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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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Die geſchäftliche Behandlung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs im Reichstag. 


er in dieſem Jahre in Bremen tagende deutſche Ju 
1 5 hat ala in ſeiner erſten Sitzung einen Strich durch 
das Verlangen gewiſſer Geſetzgebungsfanatiker gemacht, daß 
die geſetzgebenden Faktoren, vor Allem der Reichstag, den 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs, der ihm vorausſichtlich 
im Anfang nächſten Jahres zugehen wird, unbeſehen im 
Ganzen annehmen. Selbſt die Mehrheit des Juriſtentags hat 
die Grundsätze des Entwurfs über eingetragene Vereine für 
verbeſſerungsbedürftig erklärt und einen bezüglichen Vorſchlag 
des Prof. Enneccerus angenommen, während die Minorität 
bei ihrem prinzipiellen Widerſpruch beharrte. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Entwurfs können alle Vereine zu gemeinnützigen, 
wohlthätigen, geſelligen, künſtleriſchen oder anderen, nicht auf 
einen wirthſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichteten 
Zwecken durch Eintragung in ein Regiſter Rechtsperſönlichkeit 
erlangen. Die Verwaltungsbehörden können aber gegen die 
Eintragung Einſpruch erheben, wenn der Verein nach dem 
öffentlichen Vereinsrecht unerlaubt iſt oder verboten werden 
kann, oder wenn er einen politiſchen, ſozialpolitiſchen 
oder religiöſen Zweck verfolgt. Der Einſpruch kann im Wege 
des Verwaltungsſtreitverfahrens angefochten werden. 


Als kürzlich in der Tagespreſſe Widerſpruch gegen den 
Ausſchluß der Gewerk. und der politiſchen Vereine erhoben 
wurde, beeilten ſich pſeudo⸗liberale Blätter gegen die Bean⸗ 
ſtandung des Entwurfs ſeitens politiſcher Doktrinäre Ver⸗ 
wahrung einzulegen. Im Schoße des Juriſtentags hat Niemand 


einen heftigeren Widerſpruch gegen die Vorſchläge erhoben, als 


der Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Gierke (Berlin), der die Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Bildung eingetragener Vereine als 
ein Aus nahmegeſetz gegen die arbeitenden 
Klaſſen bezeichnete, da durch die Beſtimmung: „wirthſchaft⸗ 
liche Vereine ſind von der Eintragung ausgeſchloſſen“, in erſter 
Reihe die Arbeiter⸗Fachvereine getroffen würden. Ferner wies 
er darauf hin, daß der Ausſchluß wirthſchaftlicher Zwecke die 
Folge habe, daß Wohlthätigkeits⸗, Sport⸗, Alpenvereine u. |. w. 
aufgelöſt werden müßten, falls ſie, vermöge des etwa ange⸗ 
ſammelten Vermögens ihren Mitgliedern wirthſchaftliche Vor⸗ 
theile gewährten. Der Ausſchluß politiſcher und namentlich 
ſozialpolitiſcher Vereine öffne der Willkür Thor und Thür. 
Durch das Geſetz würden alle Hülfskaſſenvereine ſchutzlos. 
Von anderer Seite (Juſtizrath Leſſe) wurde entgegnet, daß auch 
Schulze⸗Delitzſch die wirthſchaftlichen Vereine von der Ein⸗ 
tragung habe ausſchließen wollen, da für dieſe genügend andere 
Bildungsformen gegeben ſeien. Während Prof. Gierke und 
ſieben andere Mitglieder auf ihrem Einſpruch beharrten, nahm 
die Mehrheit einen Vermittelungsantrag Enneccerus an, der 
die Gewährung eines wirkſamen Schutzes der Vereine gegen 
ungerechtfertigten Einſpruch oder Auflöfung verlangt. Um fo 
weniger kann man dem Reichstage zumuthen, den Entwurf 
ſeinerſeits en bloc gutzuheißen. 


Auch wir ſind der Anſicht, daß der Reichstag behufs 
Beſchleunigung dieſes großartigen Reformwerks in nebenſäch⸗ 
lichen Fragen ſich beſcheiden ſolle. Aber auch nur in dieſen. 
Von anderer Seite wird auf die Vorgänge bei der Beſchluß⸗ 
faſſung über das deutſche Handelsgeſetzbuch hingewieſen. Aber 
damals in den 60er Jahren gab es nur den Bundestag ſeligen 
Angedenkens und die Einzellandtage. Das Handelsgeſetzbuch 
war von einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion in den ſog. Nürn⸗ 
berger Konferenzen ausgearbeitet worden. Selbſtverſtändlich 
wäre dieſes vortreffliche Geſetzbuch niemals zur Durchführung 
elangt, wenn hinterher jede einzelne Regierung und jeder 
inzellandtag an demſelben hätte herumdoktern wollen. Man 
mußte ſich eben entſchließen, den Entwurf anzunehmen, ſo wie 
er einmal war oder auf die einheitliche Regelung des Handels» 
rechts vorläufig verzichten. Regierungen und Landtage be⸗ 
handelten den Entwurf wie einen Vertrag, der nur unverändert 
angenommen oder als Ganzes abgelehnt werden kann. Heute 
aber giebt es keinen Bundestag mehr; das deutſche Reich er⸗ 
freut ſich einer über den Einzellandtagen ſtehenden, allein 
kompetenten Volksvertretung. So gut wie der Reichstag ein 
deutſches Strafgeſetzbuch, eine einheitliche Zivil⸗ und Straf⸗ 
prozeßordnung und eine deutſche Gerichtsverfaſſung zu Stande 
gebracht hat, ohne auf das Recht der Mitwirkung bei Feſt⸗ 
ſtellung der Entwürfe zu verzichten, ebenſo gut wird er auch 
bei der Berathung des bürgerlichen Geſetzbuchs das Bedürfniß 
der Einheitlichkeit mit demjenigen ſachlicher Prüfung in Ein⸗ 
klang bringen können. 


Deutſchland. 


U Berlin, 12. Sept. [Der Juriſtentag über das 
Anerbenrecht.] Das Zwangs⸗Anerbenrecht iſt vom Juriſten⸗ 
lage nahezu ohne Widerſpruch verworfen worden. Der Beſchluß 
des Juriſtentages iſt wichtig. Hat die Körperſchaft auch keine un⸗ 
mittelbare Einwirkung auf die Agrargeſetzgebung, ſo ſtellt fte eine 
Summe von Wiſſen und Erfahrung dar, daß weder die Staats⸗ 
regierung, noch die Volksvertretungen an der wohlerwogenen An⸗ 
ſicht des Juriſtentages vorbeigehen können. An der Beſchluß⸗ 
faſſung haben Männer theilgenommen, die mit der konſervativen 
Partei ſympathiſtren, jo der Berliner Juſtizrath Wilke. Das 
Zwangs⸗Anerbenrecht gehört zu den Forderungen des Bundes 
der Landwirthe, und man kann ſich kaum verhehlen, daß der Ent- 
wurf über die Einführung des Anerbenrechts bei den Rentenguts⸗ 
beſitzern dieſen agrariſchen Forderungen ſehr weit entgegenkommt. 
Der Entwurf, der die Spuren Miquelſchen Geiſtes trägt, den aber 
nach außen hin der Miniſter von Hammerſtein ⸗Loxten vertritt, 
ſagt zwar nirgends, daß das Anerbenrecht unbedingter Zwang 
werden ſoll, aber die ganze Tendenz des Geſetzentwurfs geht dahin, 
dieſe Form der untheilbaren Vererbung zur Norm zu machen, 
wenn nicht durch ausdrücklichen, ſo durch gewiſſermaßen moraliſchen 
Zwang. Der in mancherlei Beziehungen, materiell wie ſozial ab⸗ 
hängige Rentengutsbeſitzer würde nach dem erwähnten Entwurfe 
allerdings die ſcheinbare Freiheit behalten, durch Teſtament fo zu 
verfügen, wie es ihm beliebt, aber es würde ungewöhnlicher 
Muth und eine angemeſſene Gewandtheit im Gebrauch geſetzlicher 
Mittel dazu gehören, ſich von der Regel des Anerbenrechts, 
wie dle Vorlage ſie hinſtellt, frei zu machen. Der betreffende 
Geſetzentwurf wird entweder ein neues Hörigkeitsverhältniß des 
Kleinbauernſtandes zur Folge haben, oder er wird die Bildung von 
Rentengütern in größerem Umfange verhindern, falls die über⸗ 
nehmungsluſtigen kleinen Leute durch die Ausſicht auf ein ihnen 
unverſtändliches faktiſches Anerbenrecht abgeſchreckt werden ſollten. 
Der Juriſtentag hat die Frage des Anerbenrechts ſehr reiflich er⸗ 
wägen können. Die Mitglieder find ſchon ſeit Monaten im Beſitze 
verſchiedener Gutachten über dies Thema, und ſie konnten Stellung 
nehmen, bevor fie nach Bremen gekommen waren. Die Stellung⸗ 
nahme ſelber aber tft eine bemerkenswerth einmüthige. Ihr Ergeb⸗ 
niß läßt ſich in aller Kürze dahin zuſammenfaſſen: Die Nothwen⸗ 
digkeit wird anerkannt, den Bauernſtand durch angemeſſene Erb⸗ 
rechtsreform zu ſtärken, indeſſen wird zugleich davon ausgegangen, 
daß dies in den Formen des Anerbenrechts nur dort geſchehen 
könne wo es der Landesſitte entſpreche. Mit anderen Worten: 
Der Juriſtentag erklärt es für eine Gefahr, den Bauern Rechts⸗ 
grundſätze aufzwingen zu wollen, die fie nicht bisher ſchon ſelber 
angewendet haben. Auf dieſe Weiſe wird die bezügliche Geſetzgebung 
der Zukunft freilich nicht weit kommen können, da ſte ſich damit 
zu begnügen haben wird, vorhandene und ſeit Jahrhunderten 
geübte Rechtsanſchauungen zu befeſtigen, wo ste eben ſchon 
beſtehen, während ihre Ausdehnung auf andere Gebiete 
unſtatthaft erſcheint. Diejenigen, die immer nach dem 
ſtarren Arm der Geſetzgebung rufen, werden meinen, 
daß damit eine Politik der agrariſchen Unfruchtbarkelt gutgeheißen 
werden ſoll Nichts wäre aber falſcher als das. Für den Oſten 
kann es ae en die Aufgabe ſein, durch ein ausgedehntes Anerben⸗ 
recht Abhilfe zu ſchaffen, ſondern hier iſt die erſte Aufgabe, mög⸗ 
lichſt Viele ſelbſtändige Bauernſtellen zu errichten und den Erben, 
die nach dem Anerbenrecht ausfallen würden, die Gelegenheit zur 
bequemen Anftebelung zu gewähren, ſtatt ſie in das ländliche 
Proletariat hinabzuſtoßen. Das Anerbenrecht mag ſich dort 
empfehlen, wo ein leiſtungsfähtger Bauernſtand ſeit langer Zeit 
erbgeſeſſen auf freier Hufe ſchaltet und waltet. Eine Ariſtokratie 
des Bauernſtandes aber läßt ſich nicht machen, ſie muß von ſelber 
entſtehen, und wo ſie vorhanden iſt, wie in Westfalen, den Nordſee⸗ 
marſchen ꝛc., da mag man ſte ſchützen. Die Kritik an dem An⸗ 
erhenrecht für Rentengüter, das den preußlſchen Landtag im Winter 
beſchäftigen wird, gewinnt jedenfalls durch die Berathungen und 
Beſchlüſſe des Bremer Juriſtentages an Weite und Tiefe. 


= Ueber die Kaiſerrede vom Sedantage 
äußert ſich jetzt auch die „Neue Zeit“, das wiſſenſchaftliche 
Organ der Sozialdemokratie. Die Rede war nach der Meinung 
dieſes Blattes „keine politiſche Aktion ſondern ein Ausdruck 
lebhaften Unwillens, den der Sprecher durch einen Schlag an 
das Schwert bekräftigte. Es war ja nicht das erſte Mal und 
wird auch nicht das letzte Mal ſein. 
nicht geſagt ſein, daß wir der Rede mit ihrer politiſchen auch 
ihre hiſtorlſche Bedeutung abſprächen, als ob wir etwa meinten, 
die häufige Wiederholung ſchwäche die Wirkung ab. Ganz im 


Gegentheil! Je häufiger wir das Schwert des Kriegsherrn 


klirren hören, umſo tieferen Eindruck empfangen wir davon“. 
So die „Neue Zeit“. Man ſieht, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie ihren Gegnern zur Abwechſelung auch „diplomatiſch“ 
kommen kann. 


— Die deutſche Rechtspartei hielt geſtern 
in Frankfurt a. M. ihren dritten Kongreß ab. 
Bezeichnend dafür, wie ſich in den Köpfen der Rechtsparteiler, 
die das Jahr 1866 noch immer nicht vergeſſen können, die 
Welt malt, iſt eine Rede des kurheſſiſchen Kabinetsrath a. D. 
Schimmelpfeng über die Reviſion der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung, in der er nach dem Bericht der 
„Frankf. Ztg.“ ausführte: 

„Zunächſt gelte es, den Irrwahn aufzudecken, als ſei die 
deutſche Frage gelöſt; es gelte, die hypnotiſche Starre zu brechen, 
die ſich in Folge glänzender äußerer Ereigniſſe auf die Geiſter in 
Deutſchland gelegt habe. Der alte Kurs ſchloß mit der Elegie: 
„Es gelingt nichts mehr!“ Der neue Kurs geht abwärts, ſeit der 
„Nationalheros“ den deutſchen Globus nicht mehr trägt und Caprivi 


Jahrgang. 
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unbegreiflich raſch abgewirthſchaftet hat. Sollten daran wirklich 
nicht die Ereigniſſe von 1866 ſchuld ſein, und außerdem die 
ſyſtematiſche ungerechte Verläſterung der alten deutſchen Bundes⸗ 
berfofjung ? Den Thaten des Jahres 1870 ſtehen wir nicht 
gefühl⸗ und verſtändnißlos gegenüber. Indeſſen warum ſinde⸗von 
diefen Thaten gerade jene Fürſten gewaltſam ausgeſchloſſen worden, 
die allezeit am feſteſten geſtanden haben, wenn es galt, fran⸗ 
zöſtſchen Uebermuth zurückzuweiſen? Daher unſer bitterer 
geiſtiger Zwieſpalt, unſer Gefühl des Haſſes gegen den Urheber 
dieſer Lage, der in undeutſchem Intriguenſpiel den nationalen Eins 
heitsgrund zerſtörte. Nach einer Charakteriſtik Bismarcks, 
der auch als Staatsmann nur ein Gemiſch von Korpsburſche, 
Journaliſt und Landwehrofftzier geweſen fet, deſſen Mangel an 
Un verſalität und wirklicher Größe aber verhindert habe, daß er 
unwiederherſtellbaren Schaden anſtiften konnte, gelangt der Redner 
zu dem Schluß, daß die Bemühungen der Reichspubliziſtit, 
den Bundesbruch zu beſchöntigen, nur Mitleid herausfordern, 
namentlich wenn man bedenkt, daß das Reich jetzt ſelber 
vom inneren Umſturz ſich bedrängt ſieht. Beſſer ſtände es 
ums Reich, wenn die Verlelhung der Kaiſerwürde an die 
Bedingung geknüpft worden wäre, das Unrecht von 1866 
wieder gutzumachen, wenn der deutſche Fürſtenſtand, im Inter⸗ 
eſſe der monarchiſchen Idee, den 0 beherzigt hätte: Einer 
für alle und alle für einen. An Einzelheiten der Reichsverfaſſung 
verwirft der Korreferent die Suprematie Preußens, die Ver⸗ 
auldung des Bundeskanzleramts mit dem preußiſchen Miniſterkum 
und die finanzielle Unſelbſtändigkeit der Einzelſtaaten. Die Ana 
hänger der Rechtspartei glauben an bie Auflöſung der jetzigen 
Geſtalt des preußiſchen Staates, ſie wiſſen auch nicht, wie die Zus 
kunft des Hohenzollernhauſes ſich geſtaltet; eine gefährliche Ein⸗ 
richtung aber wird man in Deutſchland ſchwerlich wieder los: 
das zentraliſtiſche Berlin, dgs als „Schwamm“ 
und „Kreuzſpinne“ alles Leben an der Peripherle des Reiches auf⸗ 
ſaugt und erſtickt, als ein deutſches Paris, ein Sammelpunkt 
aller Intelligenz und allen Fleißes, aber auch aller böſen 
Dämone, die zuchtlos walten, ein ſittlicher Pfuhl, eine Brut⸗ 
ſtätte der Revolution der Zukunft, ein Grab alles deſſen, was 
das Weſen des deutſchen Volkes auszeichnet. Dagegen ruft 
die Rechtspartei alle Bürgen des Deutſchthums auf, erwartet 
die Initiative der Fürſten auf dem Gebiet des Stammesbewußt⸗ 
eins, wünſcht die Wiedeherſtellung der Throne in Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗Holſtein, die ſtändiſchen Vertretungen 
von Köln und Frankfurt bis Königsberg und Breslau, die Wieder⸗ 
hexeinziehung der öſterreichiſchen Kronländer in den Bund und die 
Pflege der alten geſchichtlichen Beziehungen. An der gegenwärligen 
Situation ſei übrigens doch nicht Preußen allein ſchuld, ſondern 
auch die Halbheit und Lauheit der öſterreichiſchen Reglerung, die 
u. d. nicht verſäumen durfte, 1870 einen Anſchluß der deutſchen 
Kronländer an das Reich als conditio sine qua non für die 
Haltung Oeſtexreichs zu verlangen. Gegenüber den heutigen, 
von einer diktgtoriſchen Umſturzpolitik geſchaffenen Zuſtänden 
wendet ſich die Rechtspartei an das Gewiſſen und die eigene That⸗ 
kraft des deutſchen Voles, in dem Glauben an göttliches Recht 
und an eine innere tiefe Natur der Verhältniſſe in Deutſchland 
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Auch der Miniſter a. 
merkte, daß die Größe 
nicht imponire“. 


— Herr v. Kardorff will die bimetalliſtiſche Agi⸗ 
tation aus der Wahlagitation ausgeſchieden wiſſen. In 
einem von dem „Vorſtand des Wahlvereins der reichstreuen 
Parteien“ gegen den Freiſinn verbreiteten Flugblatt heißt es: 
„Unzweifelhaft gehört die Währungsfrage zu den ſchwie⸗ 
riaſten Punkten der Volkswirthſchaft. In allen Ländern find 
Staatsmänner und Gelehrte darüber uneinig. ber eben 
des wegen eignet ſie ſich nicht zu einer Behandlung in wenigen 
Zeilen. Sie kann nur durch die gründlichſte Erörterung ge⸗ 
wiegter Fachmänner geklärt werden, und wenn der Deutſch⸗ 
Freiſtun ſie zur Agitation benutzt, fo zeigt er nur, daß es ihm 
weniger auf die richtige Löſung dieſer Frage als auf Bethörung 
der Wähler ankommt. Die Wähler werden dann aufgefordert, 
für Herrn v. Kardorff nicht als Bimetalliſten zu ſtimmen, ſondern 
aus Achtung vor einem Manne, „der ſeit langen Jahren der 
Währungsfrage gründliches Studium gewidmet hat.“ Es wird 
alſo ſo dargeſtellt, als ob gewiſſermaßen Herr v. Kardorff ein un⸗ 
parteiiſcher Sachkundiger in der Währungsfrage ſel, während er 

och neben dem Abg. Arendt den denkbar einſeitiaſten und 
fanatiſchſten Agitator in Währungs⸗Angelegen⸗ 


heiten darſtellt. 

— Vor Kurzem war berichtet worden, daß das Ober⸗ 
Sandesgerich: Celle ſich im vorigen Jahre unter dem Präſi⸗ 
dium des jetzigen Juſtizminiſters für eine Beſchränkung der 
freien Advokatur durch Einführung eines numerus 
clausus ausgeſprochen habe, daß aber daraus nicht zu ſchließen 
jet, daß Herr Schönſtedt ein Gegner der freien Berufung ſei. 
Jetzt wird mitgetheilt, daß der damalige Oberlandesgerichts⸗ 
präſtdent ſich direlt gegen den erwähnten Vorſchlag ausge⸗ 
ſprochen hat. i 

— Die ſozialdemokratiſche Agrarkommiſ⸗ 
[ion hat ſich in ſchriftlicher Abſtimmung dafür ausgeſprochen, 
einem entſchiedenen Gegner des Entwurfs eines Agrarprogramms, 
dem Abg. Schippel das Korreferat in Breslau zu über⸗ 
tragen. Schippel hat darauf erklärt, daß er annehme, falls ihm 
eine eingehende Beſprechung gerade der am meiſten charakteriſtiſchen 
agrariſchen Strömung in der Partei ermöglicht werde. Er hat 
darum die Mitalieder des ſüddeutſchen Ausſchuſſes gebeten, eine 
Veröffentlichung ihres Entwurfes geſtatten zu wollen. Ir 
Wie neulich mit der Zunahme feiner Auflage von 46 05 
auf 52 000 — in Folge der Sedan⸗Artikel — renommirt der 
„Vorwärts“ heute damit, daß in anderthalb Tagen zwei 
Auflagen zu je 1000 Eremplaren von Auers Rede: „Sedanfeie v 


und Sozialdemokratie“ verkauft ſeien. Er ſchrelbt ironiſch: „Die 
Sedan⸗Enträftung der Gegner hat unſerer Partei rleſig geſchadet.“ 


— Am Mittwoch Abend ſprach in Braunſchweig vor einer 
ſehr zahlreich beſuchten ſozialdemokratiſchen Verſammlung der 
Reſchstags⸗Abgeordnete Liebknecht über die „Lötzener Ketten⸗ 
affatre“ (die vor 25 Jahren erfolgte Verhaftung des Braunschweiger 
Ausſchuſſes der ſozlaldemokratiſchen Partei) ſowſe über die Stellung 
der Partei zum Kriege und zur Sedanfeier. Am Schluß feiner 
Rede ſagte er, der „Sedanrummel“ und die Rufe zum Kampfe 
gegen die Sozialdemokratie hätten nur den Zweck, eine Bewegung 
zur Aenderung des Wahlrechts und zur Beſchränkung der polltiſchen 


Freiheit einzuleiten. 
Frankreich. 

* Paris, 10. Sept. Wie ſehr den Franzoſen alle Ver⸗ 
nunft abhanden kommt, ſobald ſie von der „Revanche“ 
ſprechen, zeigt aufs Neue ein im „Matin“ veröffentlichter 
Artikel, der die Ueberſchrift trägt „Seien wer Bar⸗ 
baren“. Der Verfaſſer iſt der bekannte franzöſiſche Publi⸗ 
ziſt Mitchell, dem man ſolchen Grad von Berrüdtheit, wie er 
ihn in beſagtem Artikel zeigt, nicht zugetraut hätte. Mitchell 
iſt der Meinung, daß das franzöſiſche Volk zu ſehr verweſch⸗ 
liche; er fürchtet, daß es in der Stunde der Gefahr nicht 
kampfbereit ſei und glaubt allen Ernſtes, daß die Stierkämpfe 
auf die kriegeriſchen Gefühle des Volkes einen heilſamen Ein⸗ 
fluß ausüben würden. Man höre, wie Herr Mitchell ſeine 
Landsleute aufzurütteln ſucht: 

„Müſſen wir nicht fürchten, daß wir in der Stunde der 
höchſten Gefahr die kriegeriſchen Eigenſchaften unwiederbringlich 
verloren haben werden, die einſt die Vorherrſchaft Europas in 
unſere Hände gelegt?“ „Eines Tages werden wir das Schwert 
ziehen müſſen, nicht um eine Provinz, ſondern für unſere, Unab⸗ 
hängigkeit, für das Fortbeſtehen unſeres Vaterlandes ſelbſt.“ „Die 
fo uns regieren, mußten dieſen Gedanken in uns nähren, unſere 
wilden (keroces) Inſtinkte entfachen (exoiter), uns in Athem halten 
für das große Kampfgetümmel. Die Deutſchen beſteaten und, weil 
Ste ſich die barbariſche Rauheit der antiken Barbaren unter der 
polirten Haut bewahrt haben.“ „Als das erſte Mal einem 
Stliergefechte beigewohnt, begriff ich die Vertheidigung Saragoſſas. 
. . Dieſe braven Leute, bis zum Wahnſinn erhitzt durch bie 
ſchaurige Schlächterel in der Arena, beugten ſich gierig hinab, die 
Augen traten ihnen aus dem Kopfe, die Naſenflügel blähten ſich, 
und mit Verzückung athmeten ſie den faden Geruch des Bluts. 
Sie jubelten frenetſſch dem Spada zu, der den Stier niederitieß, 


und bereiteten dem Stier eine begeliterte Ovation, als er dem A b 


Toreador den Bauch auſſchlitzte. Ein wildes Delkrium durch⸗ 
zſtterte dieſes ganze Volk, das die Paſſtion des Mordens (passion 
du meurte), des Kultus der rohen Gewalt beherrſchte. Die Frauen 
warfen den Helden (sic !) Blumen und dieſe grüßten mit ihren 
bluttriefenden, dampfenden Degen Dieſe Leute werden nie 
mals erobert werden Und deshalb wünſche ich, daß man in 
Frankreich dieſe blutigen Spiele erlaubt, die den Gelit ſtählen und 
den Charakter feſtigen (sic!) Werden wir für eine Zeitlang wieder 
die Barbaren, die wir nicht mehr find. Später, wenn wir die 
verlorene gloire wiedererobert können wir die lächelnden und par⸗ 
fümirten Traditionen des römiſchen Verfalls wieder aufnehmen.“ 
Solchen Auslaſſungen gegenüber iſt jeder Kommentar 


überflüſſig. 
Aſien. 
* Shanghai, 2. Aug. Japaniſchen Zeitungen zufolge haben 
im Laufe des letzten Krieges nicht weniger als 47 jgpaniſche 
Offiziere (in der Armee und Marine) Selbſtmord be⸗ 
gongen; ein großer Theil nahm ſich das Leben aus Aerger über 
die Rückgabe der Süd⸗Mandſchurei an China. — Oberſt⸗Lleutenant 
Fukuſchima, der bekannte Berlin⸗Wladiwoſtock⸗Diſtanz⸗Relter. 
tt von feiner Regierung beauftragt worden, eine offtzielle Ge⸗ 
ſchichte des CEhina⸗Japan⸗ Krieges zu ſchreiben. 
Bis zum 18. v. Pe. waren 93595 Mann der japaniſchen Opera: 
flonsarmee in China nach Japan zurückgekehrt; außerdem 
12 800 Pferde. — Die japantige Regierung hat beſchloſſen, elne 
Etſengleßerel zu errichten, die 6 MI. Doll. koſten ſoll. Der 
Zweck derſelben iſt die Herſtellung von Waffen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
<< Meſeritz, 12. Sept. Die im Frühjahr d. 3. berechtigtes 
Aufſehen erregende Fundunterſchlagung alter Münzen in 
dem nahen Betſche ſtand vor der Ferſenſtrafkammer des 
hieſtgen Landgerichts geſtern zur Verhandlung. Angeklagte waren 
der Maurer Anton Leutke wegen Unterſchlagung, des 
Letzteien Ehefrau Anna und deren Stiefvarer Paul 


Gladiſch wegen Beihilfe und der Handelsmann Hirſch darum gehandelt, dem Abg Conrad, einem bekannten 


. RRR ie 


dem Letzt zenannten erſchlenen im Anfang dieſes Jahres die 3 erſten 
Angeklagten und boten ihm alte Münzen zum Preiſe von 130 M. 


an. Nach längerem Feilſchen zahlte Gurau dafür 78 Mark und 


ſicherte den Verkäufern für den Fall, daß die Geldſtücke einen 
höheren Werth repräfentirten, eine kleine Nachzahlung zu. In⸗ 
zwiſchen hatte jedoch Leutke verſchiedentlich mit alten Münzen ge⸗ 
prahlt; es ging deshalb in dem Städtchen bald das Gerücht, L. 
habe einen Schatz gehoben. Hieraufhin erfolgte am 16. Mai d. J. 
die Beſchlagnahme der Münzen durch den Betſcher Wachtmetiter, 
der nach ſeinem Zeugniß im Ganzen 505 alte Geldſtücke berichte: 
dener Größe, darunter 50—60 Stück von der Größe eines Fünf⸗ 
Markſtückes einzog. Die Münzen trugen fämmtlich die Prägungs⸗ 
zahlen von 1624— 94, darunter waren beſonders die kleineren, unter 
denen ſogar Spanier, von ſehr ſchmutzigem Ausſehen und ſtark 
oxydirt. Den Verſicherungen des Leutke, daß er den Fund beim 
Umbau ſeines reparaturbedürftigen Schornſteins gemacht, ſchenkte 
man keinen Glauben; auch war das Benehmen des Finder bei 
dem im Vorfahre erfolgten größeren Um⸗ und Ausbau der dortigen 
katholiſchen Kirche verdächtig erſchtenen. Den Verdacht verſtärkte 
noch der Umſtand, daß L. exit in dieſem Frühjahr ſeinen Schorn⸗ 
ſtein umgebaut, während er nachweislich ſchon vor dleſer Reparatur 
im Beſitze von alten Geldſtücken geweſen iſt. Der Gerichtshof ae: 
wann aus alledem die Ueberzeugung von der Schuld des L. 
Die Münzen haben nach ungefährer Schätzung einen Werth von 
2000 M. Leutke erhielt wegen Unterſchlagung 2 Monate und 
feine Ehefrau wegen Beihilfe 1 Woche Gefängniß und 
wurde in die Koſten verurtheilt. Gladiſch und Gurau wurden 


freigeſprochen. 
6 * Hamburg, 12. Sept. Gegen die Verbreiter einer 
d 


alſchen Choleranachricht aus Hamburg im Auguſt 
. J. wurde am Mittwoch die Anklage vor dem Hamburger Schöf⸗ 
fengericht verhandelt. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Korrektor Stenzel vom „Hamburger Generalanzeiger“ als 
eigentlichen Verbreiter der Nachricht ſechs Wochen, gegen den Re⸗ 
dakteur Grütteften vom „Berliner Tageblatt“ ebenfalls ſechs 
Wochen, gegen Richter, Inhaber eines Berliner Korreſpondenz 
bureaus, fünf Wochen und gegen Faktor Schuh vom „Roſtocker 
Anzeiger“ vier Wochen Haft. Der Gerichtshof verurtheilte Stenzel 
zu vier Wochen Haft, Grüttefien zu 150 M. Geldſtrafe event. zwei 
Wochen Haft. Schuh wurde freigeſprochen. Gegen Richter wurde 
die Verhandlung ausgeſetzt, weil er nicht erſchienen war. (Dies 
Urtbeil wird vermuthlich angefochten werden, wenn nicht feſtſteht, 
daß von den Angeklagten „grober Unfug“ verübt worden iſt. — Red.) 
* Entſcheidung des Reichsgerichts. Nach 8 267 der Straf 
proze ordnung erfolgt die Verkündung des Urtheils 
durch Verleſung der Urtbeilsformel und Eröffnung der Urtheils⸗ 
gründe am Schluſſe der Verhandlung oder ſpäteſtens mit 
lauf einer Woche nach dem Schluſſe der Verhandlung. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, IV. Straf⸗ 
ſenat, durch Urtheil vom 22. März 1895 ausgeſprochen, daß eine 
Verzögerung der Urthetlsverkündung über die Friſt von 
0 0 De hinaus regelmäßig einen Reviſionsgrund 
gewährt. 


olniſches. 
e e 


s. Ein katholiſcher Lehrerverein iſt, wie dem „Dziennkk“ 
berichtet wird, am 31. v. M. in Toſten gegründet worden. An 
der zu dieſem Zwecke im dortigen Hotel Viktoria abgehaltenen 
Verſammlung, welcher Lehrer Rzymkowski präſidirte, nahmen 
14 Lehrer theil Mittelſchullehrer Klazel⸗Poſen, der Vorſitzende 
des Provinzialverbandes der katholiſchen Lehrerverelne, ſuchte 
unter den üblichen Seitenhieben auf die Aera Falk 
und das Wirken Dittes den Zuſammenſchluß der katholiſchen 
Lehrer zu begründen. Der proteſtirende Lehrer Decker, 
welcher hervorhod, daß er ſich in dem freien Lehrerverein wohl 
fühle, ſtand nebſt noch einem gleichgeſinnten Kollegen bei der 
Abſtimmung 12 Gegnern gegenüber, ſo daß der Vorſitzende das 
Faktum der vollzogenen Gründung des Vereins feſtſtellen konnte. 
Den Vorſtand deſſelben bilden Rzymkowskl als Vorſttzender, 
Gul oziol! als Schriftführer und Wofciechowski als Rendant. 
Dem Provinzial Verbande gehören mit Einſchluß des neuen 
Koſtener Vereins nunmehr 30 Vereine an. 

* Der „Verein zur Förderung des Deutſchthums“ bat 
einer Mittheilung des „Kuryer“ zufolge au Händen des Vorſitzenden 
des 23. Kongreſſes deutſcher Juriſten eine Denlſchrift nebft der 


Bitte gelangen laſſen, die Biele des genannten Vereins zu unter⸗ P 


ſtützen. „Immer beſſer“, fügt das genannte Blatt hinzu, — „die 
deutſche Jaſtitia im Dienſt von Chaupintiten !* 

* Mit Bezug auf den Ausfall der Wahlen im Wahl⸗ 
kreiſe Pleſ⸗Rybnik hebt dle „Gazeta Opolska“ hervor, 
daß die Wahlnanner, welche den Polen die heutige empfindliche 
Niederlage bereitet haben, noch unter der Loſung des deutſch⸗ 
kathollſchen Centrums gewählt worden ſeien. Es habe ſich e 
reunde un 


Gurau aus Birnbaum war der Hehlerel beſchuldigt. Bei] Vertheidiger der Polen, das Mandat zu erhalten. Die Zahl von 
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40 Stimmen, die ſich auf den polniſchen Kandidaten vereinigt 
hätten, Set zwar unanſehnlich, doch jet von vornherein von 
dem in Rede ſtehenden Wahlkrelſe nicht mehr zu erwarten ge⸗ 
weſen. Erſt die künftige Reichstags Wahl werde den Polen 
Gelegenheit bieten, ihre Kräfte in Wahrheit zu meſſen, und nach 
dem Geiſte, der die letzte Wählerverſammlung in Sorau beſeelt 
habe, ſei dann ein günſtiges Reſultat zu erwarten. Diejenigen 
Wahlmänner, die das heutige Ergebniß herbeigeführt, könnten 
unter den jetzigen Umſtänden nicht als Repräſentanten des Willens 
der Bevölkerung des Wahlkreiſes gelten. Die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl werde erwelſen, was das Volk denke. — Der „Gontec“ 
feiert den Wohlausfall als Steg des polniſchen Elements, der nur 
darum verkümmert worden jet, weil man polniſcherſeits diesmal 
keine Agitation entfaltet und ſich erſt im letzten Augenblicke in den 
Kampf geworfen habe. 

Der „Oredownik“ giebt zu, daß der Wahlausfall den 
Polen eine Enttauſchung gebracht habe. Der größere Theil ſelbſt 
derjenigen Wahlmänner, welche ſich in der Sorauer Verſammlung 
für Radwanskt erklärt hätten, lei im entſcheidenden Augenhlick aus 
verſchtedenen Abhängigkeitsrückſtchten zurückzeſchreckt, eine Er⸗ 
ſcheinung, mit welcher die Volksbewegung ſo lange werde rechnen 
müſſen, als es ihr an Routine und ihren Anhängern an Charakter⸗ 
feſtigkeit mangle. Es habe ſich hier wiederholt, was man 
bei den letzten Kommunalwahlen in Poſen wahrgenommen, daß 
nämlich viele Wähler aus Gründen wirthſchaftlicher Natur ihrer 
inneren Ueberzeugung bei den Wahlen äußerlich untreu würden. Die 
Führer der Poſener Hofpartel hätten es damals verſtanden, gewiſfen 
kleinbürgerlichen Kreiſen wels zu machen, ft: würden letzteren Erwerb 
verſchaffen und ſie in der erwerblichen Thättakeit nicht beeinträchtigen, 
Heut lägen die Verhältniſſe in Polen fo, daß viele vom Stabe der 
Fier ſich ſelbſt wirthſchaftlich kaum zu helfen wüßten. Manche 

zemplare, welche zu jener Zeit die Anhänger der Volkspartet ein⸗ 
ſchüchterten, hätten beut ſelbſt „ausgeſpannt“ und ſeien auf der 
Suche nach Brot. Es ſei dies eine traurige ſoziale Fäulniß. 
Schon zwei Jahre im Voraus hätten die H.-K.⸗Tiſten in ihren 
Blättern prophezelt, ſte würden auf dieſer Fäulniß ihre neue Re⸗ 
doute gegen das polniſche Element aufführen. Hoffentlich werde 
ſich das polniſche Volk in Zukunft nicht durch ſolche Bang uerotleure, 
die weder ſchaden noch nützen könnten, beeinfluſſen laſſen. — 
Ferner richtet der „Oredownik“ an die polniſche Volkspartei die 

ahnung, ſtets nur unabhängige Parteifreunde als Wahlmänner 
aufzuſtellen, da ſchon der Ausfall dieſer Wahlen für das ſchließliche 
Ergebniß der Abgeordnetenwahl entſcheidend fet. 


Zur Frage des Theaterumbaues und der 
Umwandlung des Wilhelmsplatzes 


iſt uns neuerdings folgende Auslaſſung zugegangen: 


Als langjähriger Theaterbeſucher halte ich die Rentabilltät 
9930 e e für ausſichtslos; die Stadt laſſe ihre 
nde davon. 
Einen etwaigen Antrag, aus dem Wilhelmsplatz einen Konzert⸗ 
onen zu machen, wird die Stadtvertretung hoffentlich einſtimmig 
ablehnen. 


Dagegen würde es dem Anſehen der „militäriſchen Stadt“ 
Poſen nichts ſchaden, wenn aus dem etwas wüſten Platz ein 
Schmuckplatz nach Art des Königsplatzes gemacht würde, im 
Gegentheil das Anſehen der Stadt Poſen könnte nur dadurch 
gewinnen, und hierzu würde die Stadtvertretung ſicher ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben. Paraden werden auf dem Wilhelmsplatz nur noch 
ſehr ſelten abgehalten, und für dleſen ſeltenen Fall dürfte won ber 
Kanonenplatz genügen, den die Stadt ohnehin an den Mllitär⸗ 
fiskus verloren hat.“) 


Die vom Wilhelmsplatz und dem mittleren Theil der Wilhelms⸗ 
allee fortgenommenen keineswegs ſchönen Prellſteine und eiſernen 
Barrieren ſollte man nicht wieder aufſtellen. Bei heutigen Neu⸗ 
anlagen von Promenaden iſt dieſe altpäteriſche Sitte nicht mehr 
üblich. Die angrenzenden Straßen gewinnen dadurch an Anſehen 
und Breite, wie die Südſeite des Wilhelmsplatzes beweiſt. Civis. 


), Das tft auch unſere Anſicht. Wäre ein Paradeplatz inmi 
der Stadt eine militäriſche Nothwendigkeit, fo würde der Meilttacneten 
wahrſcheinlich den Wilhelmsplatz ſchon längſt zur ausſchließlichen Be⸗ 
nutzung angekauft haben. So begnügt man ſich damit, den Platz 
gelegentlich für milttäriſche Schauſplele als da find Paraden, 

iroleausgaben ꝛc von der Stadt zu borgen. Die letztere hat ſich 
glücklicherweiſe ihr Beſitzrecht am Wilhelmsplatz gewahrt, ſo daß es 
ihr bei dieſem nicht fo ergehen kann, wie es ihr beim Kanonenplatz 
ergangen iſt. Die Stadt kann alſo mit dem Wllhelmsplatz nach 
Belteben ſchalten. Allerdings hat man ſchon beim Bau des jetzigen 
Thegters Rückficht auf den Wunſch genommen, den Wilhelmsplatz 
als Paradeplatz erhalten zu ſehen; ſonſt wäre das Theater wohl 
nicht ſoweit über die Baufluchtlinie der Rltterſtraße hinausgerückt 


worden, was durchaus nicht zur Verſchönerung der Stadt bei⸗ 
getragen hat. — Red. i 


Kleines Feuileton. 


* Ueber Bilderpreiſe im Alterthum veröffentlicht Rudolf 
Krämer im „Univerſum“ einen Artitel, dem wir folgendes entneh⸗ 
men: Die altgriechiſchen Malex erfreuten ſich einer ſo großen 
klingenden Werthſchätzung ihrer Kunſt, daß unfere bexühmteſten 
und beſtbezahlten Künſtler ihre Kollegen von vor 2000 Jahren zu 
beneiden ein Recht haben. Der Altmeiſter der griechiſchen Malerei 
Polyznot von Thaſos, der um 450 v. Chr. ſchuf, hielt es allerdings 
noch unter ſeiner künſtleriſchen Würde, ſich ſeine Kunſt bezahlen zu 
laſſen, und erklärte, durch die Verleihung eines atheniſchen Ehren⸗ 

bürgerrechts feine Schöpfungen für genügend belohnt. 30 Jahre 


ſpäter blühte am Hofe des makedoniſchen Königs Archelaos I. der Plini 


Maler Zeuxis aus Heraklea. 
halle des königlichen Palaſtes zu Pella mit Fresken mythologiſchen 
Jahalts zu ſchmücken und erhielt dafür aus der königlichen Privat⸗ 
ſchatulle einen Ehrenſold von 400 Minen, das iſt nach unſerem 
Gelbe etwa 31 440 Mark Vor feiner Berufung nach Pella hatte 
er aber ſchon in Athen ſeine Gemälde gegen hohes Eintrittsgeld 
ausgeſtellt und war dadurch einer der reichſten Männer Griechen⸗ 
lands geworden. Als er aus Makedonien wieder abreiſte, ſchenkte 
er dem Könige eins feiner berühmten Bilder, das den Hirtengott 
Pan vorſtellte, zum Andenken. Der freigebige Könta bot dem 
Maler auch dafür Bezahlung an, er aber erklärte hochmüthig, mit 
Geld ſeien feine Gemälde überhaupt nicht zu bezahlen. Ariſtides, 
der Führer der thebaniſchen Malerſchule, die um 364 v. Chr. 
blühte, berechnet für jede einzelne Figur auf ſeinen Bildern zehn 
Minen, das find 786 Mark. Als ihm der reiche Kunſtenthuſtaſt 
Muaſon von Elatea ein hiſtorlſches Gemälde, eine Schlacht aus 
den Perſerkriegen darſtellend, abfaufte, das rund 100 Figuren ent: 
hielt, zahlte er dem Maler für dieſes Gemälde demnach die hübſche 
Summe von 78 600 Mark. Der Maler Theomneſt verlangte von 
demſelben Kunſtliebhaber ſogar das Doppelte, und Askleplodor das 
Dreifache; ſein Bild ſtellte die Verſammlung der 12 Götter“ dar 
und war von Mnaſon für den Preis von 3) Minen für jede Figur 
bestellt worden. Die höchſte Blüthe erreichte die altgrtechiſche 
Malerei in der ſikyoniſchen Malerſchule, deren Haupt der Gelehrte 


Er hatte es übernommen, die Feſt⸗ 


Talent, das iſt 4715 Mark. Pamphilas lebte zur Zeit Philipps 
von Makedonien, und fein genialſter Schüler wurde der berühm⸗ 
teſte Maler des Alterthums: Apelles von Kolophon. Die Summen, 
die Apelles für feine Bilder bezahlt wurden, waren ungeheuer groß. 
So beſtellte die Stadt Eoheſus bei ihm ein Bildniß Alexanders des 
Großen, für das er 20 Talente in Gold bekommen ſollte. Zwanzig 
Talente Gold waren ſoviel wie 200 Talente Silber, nach unſerem 
Gelde 943 100 Mark. Das Bild ſtellte den großen König mit dem 
Blitzſtrahl in der Hand dar, und als es nun in dem berühmten 
T mpel der Artemſs aufgeſtellt wurde, da waren die Epheſer jo 
ſehr davon entzückt, daß ſte dem Maler die vereinbarte Summe 
nicht zuzählen, ſondern das Geld zumeſſen ließen. So berichtet 

nius. Ein anderes viel bewundextes Meiſterwerk des Apelles 
war das Bild der Aphrodite Anadyomene, wie ſie eben mit den 
Händen die Feuchtigkeit und den Schaum aus ihren Haaren drückt. 


Dieſes Bild hatte Apelles für den Tempel des Asklepios zu Kos k 


gemalt, und als ſpäter der römiſche Katſer Auguſtus es zu beſitzen 
wünſchte, gewährte er dafür den Einwohnern von Kos einmaligen 
Steuererlaß, was ungefähr der Summe von 100 Talenten, alſo 
471550 M. gleichkam. 


Von einer „geſcheiten Fraa“ erzählt die Monatsſchrift 
„Unſer Vogtland“ folgende Schnurre: Do gieht e Bauer aff Grä; 
und will ſich en Ufen kafen. Unterwags kährt er ower emol bei 
ſein Gevatter Hausgerg ein, und dar ſogt: „Kaf Der ner en 
Rechelterufen, nicht ſchennerſch ſells gar net gam, do ſpart mer de 
halbe Feiering!“ Wie nu der Bauer zum Ufenhändler kimmt, do 
frogtr a na de Richelterüfen un mänt: „Sell denn des wahr ſei, 
daß mer blus de halbe Feiering braucht?“ — „Ganz gewiß“ hol 
der Ufenhändler gfogt, un der Bauer hot en kalt. Wie er nu der 
hämm ſeiner Alten die Geſchichte mit dar halm Fetering erklärt 
hatt, ſtemmt de Gette de Arm nei de Seiten und ſogt ler ſtand 
nämlich e wing untern Pantoffel): „Ei Du Schofzipfl, Du dummer, 
wos kafſt derr denn do net gleich zwa a, daß mer de ganze 
Feiering derſparn !?“ 


* Rache iſt fü. Der Admiral de Ruyter, der große See⸗ 


Pampbflos war, der berühmteste Lehrer der griechiſchen Malkünſt. held der Niederländer, thetlte mit den meiſten anderen Seeratten 
Es erhielt für einen Jahreskurſus von jedem ſeiner Schüler ein die Abneigung gegen das Pferd. Trotzdem ließ er ſich eines Tages 


von Verehrern, die ihm am Lande eine Feſtlichkeit gaben, ver⸗ 
leiten, eines der vierbeinigen Ungethüme zu beteten ir einen 
Spazterritt mitzumachen. Kläglich endete der Verſuch: Ruayter lag 
bald am Boden und zappelte wie ein Fiſch auf trockenem Sand. 
Um ſich zu rächen, lud er die Geſellſchaft, die trotz ihrer Ver⸗ 
ebrung frei beraus gelacht hatte, an Bord des Admiralſchiffes. 
Dort bewirthete er ſte köſtlich, und als an der langen Feſttafel die 
Heiterkeit ihren Höhepunkt erreicht hatte, erhob ſich der Admiral, 
um einen Toaſt auszubringen. Als die Hochrufe ertönten, wurden 
auf Befehl Ruyter's beide Breitſeiten des Schiffes auf einmal abe 
gefeuert. Jede Breitſeite hatte drei Etagen von Geſchützen über⸗ 
einander, und auf jeder Seite befanden ſich an 200 Kanonen. 
Dieſe 400 Kanonen erzeugten einen To fürchterlichen Krach und 
eine fo entſetzliche Erſchütterung des Schiffes, daß die Gäſte halb 
eme e au Den Rech 2 1 En 1 05 15 ge⸗ 

Nur de Reyter ſtand ruhig lächelnd an der e der 
Tafel und ſagte: „Meine Herren, das iſt mein Pferde 


Die Mutter im Sprichwort. Wahrhaft rührend ſpricht 
ſich im Sprichwort bet allen Völkern die hohe Werthſchätzung einer 
auten Mutter aus: „Es gibt keine ſolche Mutter,“ ſagt der 
Spanier, „wie die, welche ihr Kind getragen hat! — „Einer 
Mutter Liebe iſt die beſte von allen,“ heißt es hindoſtaniſch. — 
Der Bergamask ſagt: „Mutter mein, immer mein, möge reich 
oder arm ich ſein,“ und der Venetianer: Mutter, Mutter! Wer 
ſie hat, ruft fie, wer ſie nicht hat, vermißt ſie.“ — Der Deutſche 
hat über den Werth der Mutter die föftiichen Sprichwortperlen: 
„Muttertreu wird täglich neu.“ „Iſt die Mutter noch fo arm, 
atebt fie doch dem Kinde warm.“ „Wer der Mutter nicht folgen 
will, muß endlich dem Büttel folgen.“ „Beſſer einen reichen Vater 
verlieren, als eine arme Mutter.“ — Der Ruſſe ſagt: „Das Gebet 
der Mutter holt von Mieresgrund herauf.“ — Der Czeche und 
Lette jagt: „Mutterhand iſt weich, auch wenn ſie ſchlägt“ — Was 
die Mütter leiden müſſen, drücken die Italtlener mit den Worten 
aus: „Mutter will ſagen: Märtyrin.“ — „Ohne Mutter ſind die 
Kinder verloren, wie die Bienen ohne Weiſel“, ſpricht der Ruſſe. 


„Wenn die Mutter ſtirbt, löſt die Familte ſich“, ſagt der 
Giants „Iſt die Mutter todt, ſo iſt der Vater blind“, der 


Lokales. 
N ofen, 13. September. 

* Wie bereits an anderer Stelle hervorgehoben, tauchen 
In betheiligten Kreiſen in neuerer Zeit Bedenken auf, ob der 
Neubau der kgl. Baugewerkſchule in der Wieſen⸗ 
ſtraße rechtzeitig im nächſten Monat wird ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden können. 
dieſes Baues während des Sommers und auch jetzt noch recht⸗ 
ferligen anſcheinend dieſes Bedenken. Der Bau hätte ohne 
Zwelfel bei dem ſehr günſtigen Bauſommer bequem fertig ge⸗ 
ſtellt werden können, wenn die Bauarbeiten mit der erforder⸗ 
lichen Energie betrieben wären. Es wäre im Intereſſeder Wei⸗ 
terentwickelung der kgl. Baugewerkſchule ſowie fder ſtaatlichen 
Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule ſehr zu beklagen, wenn ein 
Beziehen des Gebäudes am 1. Oktober nicht erfolgen könnte 
und dieſe Schulen auch weiter noch die unzureſchenden bisheri⸗ 
gen Räumlichkeiten in Benutzung nehmen müßten. Wie wir 
hören, würde die Nichtfertigſtellung des neuen Schulhauſes 
zur Folge haben, daß nicht nur einer größeren Anzahl von 
Schülern die Aufnahme überhaupt verweigert werden müßte, 
ſondern es müßte ſogar eine ganze Reihe von bereits aufge: 
nommenen Schülern nachträglich abgewieſen werden. Es wäre 
dies ſelbſtverſtändlich nicht nur im Intereſſe der Schule, ſon⸗ 
dern auch im Intereſſe der Stadt ſelbſt ſehr bedauerlich. Wir 
ſprechen deshalb die Erwartung aus, daß Seitens der Bau⸗ 
leitung jetzt mit aller Energie darauf hingearbeitet werden 
wird, daß das Verſäumte nachgeholt und der Neubau noch 
zur rechten Zeit fertig geſtellt wird. 


* Unter der Spitzmarke „Hoher Beſuch“ meldet der 
„Oberſchleſiſche Anzeiger“, von dem wir ſchon neulich mittheilen 
Konnten, daß er ſich durch intereſſante Provinzialnachrichten aus⸗ 
zeichnet, von hier: Das Handelsminiſterium iſt heute 
Hier zur Beſichtigung der Gewerbe⸗Ausſtellung eingetroffen. — Es 

aßte hier wohl eher die Bezeichnung „Sonderbarer Be⸗ 
1 u u 


nu. Die Ausſtellung wurde geſtern von fünf Mädchenklaſſen 
der III. Stadtſchule und von drei Mädchenklaſſen der I. Stadt⸗ 
ſchule, im Ganzen etwa 400 Kinder, beſichtiat. 

t Prämiirungsergebniſſe der Provinzial⸗Gewerbeaus⸗ 
Stellung. Nach der von uns veröffentlichen Prämitrungsliſte be⸗ 
trägt die Geſammtzahl der prämiirten Ausſteller 479. Da fi 
über 700 Firmen ꝛc. an der Ausſtellung betheiligt haben, — gegen 
800 Nummern find vorhanden, doch find hiervon die Ausfälle der 
Nichterſchienenen abzurechnen — ftehen jener Zahl ſomit etwa 240 
Nichtprämiirte gegenüber, und ſtellt ſich demnach das Verhältniß 
beider ziemlich genau wie 2 zu 1. Die meiſten Prämien find nach 
der Stadt Poſen, einſchlietlich der Vororte, gefallen, nämlich 
45 goldene, 79 ſilberne, 48 bronzene Medaillen nebſt Diplomen und 
40 ehrende Anerkennungsſchreiben, insgeſammt 212 Nach Brom⸗ 


berg kommen nur 13 Prämien (6 gold., 1 ſilb., 6 bronz. Medaillen 


nebſt Diplom), eine Folge der geringen Betheiligung der „Schweſter⸗ 
ſtadt“. Auf den übrigen Theil der Provinz entfallen 91 Prämien: 
21 goldene, 25 ſilberne, 24 bronzene Medaillen nebſt Diplom und 
21 ehrende Auerkennungsſchreiben. Abgeſehen von letzteren kamen 
nach Jnowrazlaw 2 goldene, 1 ſilberne und 1 bronzene, nach 
Gueſen 1 gold., 2 ſilb. und 2 bronz., nach Schroda 1 gold., 
1 ſilb. und 2 bronz., nach Liſſa und Koſten je 1 gold., 1 filb. 
und 1 bronz. Medaille u. ſ. f. Die Zahl ſämmtlicher in der 
Provinz Poſen verbleibenden Prämſen beträgt 316, nämlich 
72 gold., 105 filb., 78 bronz. Medaillen nebſt Diplom und 61 An⸗ 
erkennungsſchreiben; auf dle übrigen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen entfallen 112, und zwar 31 gold., 39 ſilb., 38 bronz. 
Medaillen und 14 Anerkennungsſchreiden; die ſonſtigen 
deutſchen Staaten erhielten 29 Auszeichnungen: 6 gold., 
13 ſilb., 8 bronz. Med. und 2 Anerkennungsſchreiben — und das 
Ausland 12, nämlich 2 gold., 3 ſilb., 5 bronz. Medaillen und 
2 Anerkennungsſchreiben. Von den preußiſchen Provinzen außer 
Poſen ſteht obenan Schleſien mit 54 Prämien: 16 gold., 14 
Filb., 18 bronz. Med. und 6 Anerkennungsſchreiben; an z veiter 
Stelle iſt zunächſt Berlin einzuſchteben mit 24 Prämien (5 gold., 
13 ſilb., 4 bronz. Med. und 2 Schreiben, dann folgt We ſt⸗ 
preußen mit 10 (2—2—4 2), Brandenburg mit 9 
(03-33), Sachſen mit 7 @—2-3-0, Pommern mit 
4612-0), Heſſen⸗Naſſau mit 4(2—2—0 0), Rhein⸗ 
land mit 3 (1-0-2—-0, Schleswig⸗Holſtein mit 2 
(11-00) und Oſtpreußen mit 1 Prämie (0—0—0—1). 
Die anderen deutſchen Länder ſind an den Auszeichnungen wie 
folgt betheiligt: das Königreich Sachſen mit 10 1—7—2—0), 
Bayern mit 6 2—2—2—0), Baden mit 2 (1—1—0—0), die 
thüringiſchen Staaten mit 5 (0—2—2—1) und Würt⸗ 
temberg mit 2 Prämien (0—1—0—1). Nach Hamburg 
und Oldenburg kommen je 1 goldene, nach Bremen und 
. [ſen je 1 bronzene Medaille nebit Diplom. Oeſterreichiſche 

usſtellungsobjekte aus verſchiedenen Orten Galtzlens er⸗ 
hielten 8 Prämlen: 1 goldene, 1 ſilb., 4 bronz. Medalllen nebſt 
Diplom und 2 Anerkennungsſchretben, ruſſiſche ( Warſcha u) 2: 
1 ſilb. und 1 bronz. Medaille nebſt Diplom, franzöſiſche (Parts) 
1 goldene und nordamerlkaniſche 1 ſilberne Medaille nebit Diplom. 


— Von den prämlirten Ausſtellern bezeichnen ſich 23 als Aktien⸗ d 


geſellſchaften, je 1 als Komitee, Verein, Genoſſenſchaft, Compagnie, 
Ad miniſtration, Stift; 6 find Lehranſtalten, 68 Doppelfirmen und 
369 Einzelperſonen; in drei Fällen kamen je 2 Perſonen für ge⸗ 
meinſame Arbeiten zur Prämtlrung. — Der Nationalität 
nach entfallen 89 goldene, 117 ſilberne, 92 bronzene Medaillen 
nebſt Diplom und 50 Anerkennungsſchreiben — insgeſammt alſo 
347 Auszeichnungen auf deutſche Ausſteller, 21 goldene, 42 
ſilberne, 37 bronzene Medaillen nebſt Diplom und 29 Anerkennungs⸗ 
chrelben auf polniſche, 1 goldene Medallle nebſt Diplom auf 


Das ſehr langſame Jortſchreiten R 


ch des Allgemeinen Landrechts verletzt habe. 


dung an die 


franzöſiſche und 1 ſilberne nebſt Diplom auf ameri⸗ 
kaniſche Ausſteller. Von den der Provinz Poſen angehörigen 
Brämtirten gehören 198 mit 53 goldenen, 64 ſilbernen, 43 bronzenen 
Medaillen ꝛc. und 35 Anerkennungsſchreiben der deutſchen 
Nationalität an und 118 mit 19 goldenen, 41 ſilbernen, 32 bron⸗ 
zenen Medalllen ꝛc. und 26 Anerkennungsſchreiben rechnen ſich zur 
polniſchen Nation. Doch befinden fi 
echtdeutſche Namen. Bemerkt ſei noch, daß die von der königl. 
enterung und der Provinzfal⸗ Verwaltung 
zur Ausſtellung gebrachten Direkte außer Konkurrenz geſetzt waren. 

In Folge eines nur redaktionellen Verſehens if unter den 
prämtirten Firmen die Firmo Karl Hermann⸗ Nürnberg 
(Geldſchränke) überſehen worden, welche, wie das Ausſtellungs⸗ 
Komitee nachträglich berichtigend bemerkt, die bronzene 
Medaille erhalten hat. 8 

* Polizeirath a. D. Karl Rudolph Schön, ein Beamter, 
der in unſerer Stadt f. Z. allgemein bekannt und beliebt war, iſt 
vor wenigen Tagen in Wiesbaden verſtorben, wie ſeine tüngite 
unverheirathete Tochter hierher mitgetheilt hat. Der Verſtorbene, 
ber vordem unter dem Regime des Poltzeipräſidenten v. Klauſewitz 
in Danzig bei der dortigen Tal. Polſzeidirektion in Würdigung 
ſeiner Fähigkeiten, ſeiner Arbeitskraft, Rechtlichkeit und Unbeſtech⸗ 
lichkeit vom Poltzeiſekretär zum Polizeiaſſeſſor aufgerückt und 
ſodann zum Poltzeirath ernannt worden war, wurde in gleicher 
Eigenſchaft im Jahre 1874 von Danzig nach Poſen verſetzt. Hier⸗ 
ſelbſt fungirte er unter dem damaligen Poltzeipräſidenten Staudy, 
v. Colmar und Dr. Blenko bis zum Jahre 1889 als Abtheilungs⸗ 
vorſteher bei der kal. Poltzeldirektton und auch als ſtändiger Ver⸗ 
treter des Poltzeipräſtdenten in Krankheits⸗ und Behinderungs⸗ 
fällen fo lange, bis zur Zeit des Poltzeipräſtdenten v. Colmar ein 
Reglerungsaſſeſſor die Vertretung des Polizeichefs übertragen er⸗ 
hielt Poltzeirath Schön trat im Jahre 1889 in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand und überſtedelte von hier nach Görlitz. Ihn 
traf noch das herbe Mißgeſchick, vor ſeiner Abreiſe von hier ſein 
geſammtes, zur Elſenbahnbeförderung nach Görlitz bereits nach dem 
Güterbahnhofe geſchafftes Mobiliar und Inventar bei einem zu⸗ 
fälligerweiſe im Güterſchuppen ausgebrochenen Feuer zu verlieren, 
indeß war dle Feuerverſicherungsgeſellſchaft honett genug, ihren 
langjährigen Verſicherungsnehmer durch einigermaßen angemeſſenen 
Erſatz des Brandſchadens den Verluſt weniger ſchmerzlich empfin⸗ 
den zu laſſen. Polizetrath Schön hat nur einige Jahre lang in 
Görlitz gewohnt; er überſtedelte demnächſt nach Dresden. Seine 
Gattin iſt ihm vor etwa zwei Jahren in den Tod vorangegangen. 

ür feine Verdienſte war ihm ſchon während feiner amtlichen 

hätigkeit der Rothe Adlerorden IV. und bei dem Ausſcheiden aus 
dem Dienſte der Kronenorden III. Klaſſe verliehen worden. Pollzei⸗ 
rath Schön, der ein Alter von noch nicht 70 Jahren erreicht hat, 
war übrigens auch ein angeſehenes Mitglied der hieſigen Frei⸗ 
maurerloge. 

o. m. Um ein Adelsprädikat. Ein Architekt aus der Familte 
derer v. Hake, welche zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Poſen 
anſäſſig war, führt ſeit Jahr und Tag mit den Behörden einen 
Kampf um das Adelsprädikat. Unſtreitig war der Großvater des 
Angeklagten ein Hauptmann v. Hake aus Poſen; ſtreitig iſt aber, 
ob der Vater des Angeklagten einer ehelichen Verbindung ent⸗ 
ſproſſen iſt. Die Behörde nimmt im Gegenſatze zum Angeklagten 
das Letztere nicht an. Das Schöffengericht nahm ſodann an, daß 
der Angeklagte nicht befugt jet, das Adelsprädikat zu führen, nahm 
indeſſen Abſtand, denſelben in Strafe zu nehmen, da er im guten 
Glauben gehandelt habe. Auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft 
wurde die Vorentſcheidung aufgehoben und der Angeklagte auch zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt, da derſelbe trotz Aufforderung des 
Heroldsamts das Adelsprädikat nicht ablegte. Der Angeklagte habe 
kein Recht, das Adelsprädikat zu firären; daß der Vater des Ange⸗ 
klagten einer ehelichen Verbindung entſproſſen ſei, könne nicht an⸗ 
genommen werden, auch müſſe die Behauptung verneint werden, 
daß der Angeklagte den Adel erſeſſen habe. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung legte der Angeklagte Reviſton beim Kammmergericht ein 
und machte beſonders geltend, daß der Bone a 19109 

Eſagt, 
wer entweder ſelbſt oder weſſen Vorfahren 44 Jahre hindurch ſich 
adeliger Prädikate und Vorrechte ruhig bedient und alſo ein aus⸗ 
drückliches oder ſtillſchweigendes Anerkenntniß des Staats für ſich 
hat, für den ſtreitet die rechtliche Vermuthung, daß ihm der Ge⸗ 
ſchlechtsadel wirklich zulommt. Das Kammergericht hob ſodann die 
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur anderweiten Entſchei⸗ 
an die Vorinſtanz zurück. Die Strafkammer ſprach darauf 
den Angeklagten frei und führte aus: Das 5 hält 
9 9 für verletzt, da nicht geprüft worden ſei, ob die Verjährung 
außer in der Perſon des Angeklagten auch in der Perſon des Va⸗ 
ters unterbrochen worden ſei. Die Strafkammer hat vom Herold» 
amt Auskunft dariiber erbeten, ob und welche Schritte gegen den 
Vater wegen Ablegung des Adels getroffen ſeien. Das Herolds⸗ 
amt bemerkte, daß gegen den Vater des Angeklagten wegen Adels⸗ 
anmaßung Schritte eingeleitet, aber erfolglos geweſen ſeien, da die 
Behörde in Sachſen, wo 11 Vater des Angeklagten jetzt auf⸗ 
hält, dem Antrage nicht Folge gab. Der Vater des Angeklagten 
hat ſeit 1849 den Adel ununterbrochen geführt, darin, daß die Be⸗ 
rechtigung des Adels des Letzteren 1889 angezweifelt worden 
iſt, kann eine Unterbrechung ſeines Adelbeſitzes nicht gefunden 
werden; ein Verbot den Adelstitel zu führen, iſt an ihn nicht er⸗ 
gangen, daraus folgt, daß der Vater mindeſtens 44 Jahre hindurch 
ſich ruhig adliger Prädikate bedient hat. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte die Staatsanwaltſchaft Reviſton beim Kammergericht ein und 
machte geltend, daß das Heroldsamt gegen den Vater rechtzeitig 
eingeſchritten jet. Der Angeklagte führte aus, das Heroldsamt fet 
keine Staatsbehörde. ſondern eine Hofbehörde. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt machte aber geltend, daß der Begriff des Staats nach dem 
Landrecht aus dem vorigen Jahrhundert im weiteren Sinne 
aufzufaſſen fet. als der Angeklagte ausführe. Dieſer Auffaſſung des 
Oberſtaatsanwalts trat am 12. d. M. der Strafienat des Kammer⸗ 
gerichts bei und nahm an, daß dem Angeklagten 8 19 II. 9 des 
Allgemeinen Landrechts nicht zur Seite ſtehe. Die Sache wurde 
wiederum an die Vorinſtanz zurückgewieſen, welcheſnun zu 
prüfen hat, ob die Großeltern des Angeklagten ehelich verbunden 
waren. Der Angeklagte glaubt letzteres mit Hilfe der Archive in 
Poſen beweiſen zu können. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
V. Armeekorps. Zum 1. Okt. d. J. bezw. ſpäter, Beſtimmung der 
Station bleibt vorbehalten, Königl. Elſenbahn⸗Direltion Poſen, 
10 Stellen für den Zugbegleitungsdienſt, und zwar zunächſt als 
Bremſer. Jahresbeſoldung von je 800 M., welche dis 1200 M. 
ſteigt; außerdem wird der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß und bei 
den Fahrten Fahr⸗, Stunden⸗ und Nachtgelder gewährt; bei guter 
Führung und Dlenſtleiſtung und nach Ablegung der vorgeschriebenen 
Prüfungen köanen die Anwärter auch in die höheren Stellen des 
Zugbegleitungsdienſtes (Packmeiſter, Zugführer) befördert werden; 
as Gehalt ſteigt in dieſen Stellen bis 1500 M. — Sofort beim 
Königl. Amtsgericht Grätz die Stelle eines Gerichtsvollziehers 
mit 600 M. Kautton, nicht durch Gehaltsabzug zu decken; nach 
Anſtellung mindeſtens 1800 M. jährlich und Wohnungsgeldzuſchuß. 
um 1. Okt. d. J. deim Königl. Amtsgericht Hal bau die 
Stelle eines Kanzlelgehilfen: 5 Pf. Vergütung pro Seite; Ver⸗ 
gütung bis 10 Pf. pro Seite. — Zum 1. Okt. d. J. beim Magiſtrat 
von Hirſchberg die Stelle eines Nachtwachtmeiſters mit 1000 
bis 1350 M. jährlich und 50 M. Kleidergeld; bet einer Benftontrung 
wird die zurückgelegte Milttärdienſtzeſt als penſtonsfähige Dienſt⸗ 


ch darunter verſchiedene 8 


zeit angerechnet. — Sofort beim Könige. Amtsgericht Pin ne die 
Stelle eines Gerlichtsvollztehers, Kaution 690 M., nicht durch Ge⸗ 
haltsabzüge zu decken; nach Anſtellung mindeſtens 1800 M. fährlich 


und Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Okt. d. J. beim Magiſtrat 
von Schwerin g. W. die Stelle eines Buüreaubeamten und 
Kanzliſten mit 600 M Gehalt. — Im Bezirk des II. Armeekorps: 
um 1. Nov. d. J. beim Katſerl. Poſtamt Bromberg die Stelle 
eines Briefträgers mitSso0 M. Gehalt u. 180 M. Wohnungsgeld zuſchuß⸗ 
das Gehalt ſteigt bis 1500 M. — Sofort event. vom 1. Okt. beim 
Königl. Diſtriktsamt Kletz ko die Stelle eines Diſtriktsboten und 
Vollziehungsbeamten mit 540 M. Gehalt und etwa 180 M. Exe⸗ 
kutlonsgebühren; Gehaltsſteigerung bis 600 M. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Danzig, 13. Sept. Die Manöverflotte hat geſtern 
bie 99 e verlaſſen und iſt bisher noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Hamburg, 13. Sept. Der ſechſte deutſche NMechaniker⸗ 
tag iſt heute hier durch Dr. Kruchs⸗Hamburg eröffnet worden. 
Profeſſor Dr. Hagen aus Berlin ſprach über die Arbeiten 
der phyſtikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt, Kommiſſtonsrath Draffel 
über die Berliner Gewerbeausſtellung; Admiralitätsrath Koldewey 
über die Prüfung von nautiſchen Inſtrumenten. 

Wien, 13. Sept. Kaiſer Franz Kofef iſt heute früh 
9¾ Uhr mit dem Separatzug wieder hier eingetroffen. 
Die vor dem Bahnhof angeſammelte Menge bereitete dem Mo⸗ 
narchen eine ſpontane Ovation. — Der Statthalter von Galizien 
Graf Baden iſt hier eingetroffen. 

Trieſt, 13. Sept. Um Mitternacht ſchlug, während eines 
heftigen Gewitters, der Blitz in eine Papierfabrik ein, 
welche ſammt dem großen Paplervorrath total niederbrannte, 
ca. 1000 Perſonen ſind dadurch eee geworden. 

Petersburg, 13. Sept. Im Anſchluß an die geſtrige Mit⸗ 
tbeilung über die Abreiſe des Reichskanzlers iſt noch zu melden, 
daß Fürſt Hohenlohe noch einige Tage in Werki zu bleiben 
und Anfang nächſter Woche in Berlin einzutreffen gedenkt. 


*) Für einen Tbell der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 13. September, Abends. 
Der Graf von Turin reiſt von Hamburg nach 
London. 


Köln, 13. Sept. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg, daß der Miniſter des Aeußeren, Fürſt Loban ow, 
heute über Berlin ſeine Urlaubsreiſe antritt. Der 
Fürſt beabſichtigte urſprünglich, auf der Durchreise in Berlin 
dem Kaiſer ſeine Aufwartung zu machen, hat jedoch dieſe 
Abſicht aufgegeben, da der Kaiſer z. Z. noch von 
Berlin abweſend iſt. : 

Mailand, 13. Sept. Der hieſige Erzbiſchof erließ 
an die Geiſtlichkeit ſeines Erzbisthums einen Hirtenbrief, 
in welchem er befiehlt, an den drei Tagen vom 20. bis 
22. September in fämmtlichen Kirchen Bußgottesdienſte abzu⸗ 
halten mit Gebeten für die Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht des Papſtes. 


Trieſt, 13. Sept. Wie verlautet, verbot die Regierun 
34 ang von Veranügungsſonderzügen 1 0 
a en. r 

Petersburg, 13. Sept. Zwiſchen den Stationen 
Chukowla und Nikolskaja der Riga⸗Oreler Bahn ſtieß ein 
Güterzug mit einem Arbeiterzuge zuſammen. 
Von dem erſteren ſind 8, von dem letzteren 19 Wagen zer⸗ 
trümmert. Der Oberſchaffner und 25 Arbeiter 
wurden getödtet. 

Petersburg, 13. Sept. Die „Nowoſti“ beſprechen das zelt⸗ 
weſſe Ausetnandergehen der amir⸗Grenz⸗Reguli⸗ 
rungskommiflkon nach reſultatloſer Arbeit und bemerken 
dazu: das war das Beſte, was die Kommiſſton thun konnte. 
Rußland bedarf weder einer Grenzabſteckung, noch irgend welchen 
Abkommens über eine ſolche. Rußlands vorläufige Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand fanden vor der Be⸗ 
ſetzuna Tſchitrals ſtatt. Nachdem die Engländer achtzehn 
Millionen Rubel zur Beſttzergreifung dieſes wichtigen Vorpunktes 
fu der Richtung gegen den Hindukuſch verwandt, müſſe Rußland 
bie Anſchauungen über die für daſſelbe unnüge Pamir⸗Abgren⸗ 
zung ändern. Da die Engländer fortwährend ihre Forderungen 
erhöhen, habe Rußland genügenden moraliſchen Grund, alle Unter⸗ 
handlungen als reſultatlos zu betrachten und zu erklären: Wir 
bedürfen keiner Abgrenzung, weil der Hendukuſch hier uns eine 
genügende moraliſche Grenze iſt, welche kein bewaffneter Engländer 
zu überſchreiten wagen wird. ' 

Paris, 13. Sept. Nich Schluß der Manöver wird am 
19. September vor dem Präſidenten Faure eine große 
Truppenrevue in Mirecourt stattfinden. 

Kopenhagen, 13. Sept. König Chriftian iſt wieder 
erkrankt; ſein Zuſtand iſt unbefriedigend. 


Konſtautinopel, 13. Sept. Die „Pol. Correſpondenz“ 
meldet: Das Kriegsminiſterium ſtehe im Begriff, die kürzlich 
einberufenen 12 Bataillone Redifs der Brigade 
Ueskub und das Regiment Guemueldſchina zu demo⸗ 
btitfiren, da die Lage in Macedonten keinen Anlaß 
zu Beſorgniſſen biete. Dies beweiſe, daß die von der mace⸗ 
doniſchen Propaganda in Sofia ausgeſprengte Nachricht über 
das Auftauchen neuer Banden in Macedonſen oder im Vilajet 
Adrianopel nicht den Thatſachen entſprechen. 

Sofia, 13. Sept. Der Leiter des Blattes „Narodny 
Prava“ iſt wegen eines Artikels, in welchem eine Beleidi⸗ 
gung des Prinzen Ferdinand gefunden wurde, unter Anklage 
geſtellt worden. In dem Artikel wurde dem Prinzen gerathen, 
aus Bulgarien zu gehen, wenn er nicht ebenſo wie Stambulow 
todtgeſchlagen werden wolle. 

Belgrad, 13. Sept. Bei Capak fand ein Kampf 
zwiſchen Heiducken und Gendarmen ſtatt. Ein 
Hetducke wurde getödtet, ein anderer und zwei frühere radikale 


Bürgermeiſter, welche ſich auf der Seite der Helduden am Kampf 
betheiltgt hatten, wurden gefangen. 


Shanghai, 13. Sept. Der britiſche Konſul in Wen⸗ 
ſchow, Provinz Tſektang, tft vom Pöbel ſchwer mißhandelt. 
worden. Die Behörden konnten den Angriff nicht verhindern. 


— 


| 
I 
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„Meteor“ Gas-Glühlicht 


55 mithin 1 Hefner- nach 106 bei Gas- 
55 in erster Stunde pro Stande Gesehen 100 Senden ven 
bei einem grossen Gas- Schnittbrenner 16,25 Hefnerkerzen 300 Liter 18,05 Liter — — 
bei einem grossen Gas- Rundbrenner 30, 18 Hefnerkerzen 300 Liter 9,94 Liter — 
bei Auer 684,93 Hefnerkerzen 130 Liter 2,— Liter 58,4 eczen u. 106, 5 Liter. 


„Meteor“ übertrifft somit alle bisher existirenden Gas- Glühlichtkörper 
— an Lichtstärke . an Gasersparniss . an Andauer der Lichtstärke . 


über 657% Gasersparniss gegen Gasrundbrenner. 


Ein completer Gasglühlicht-Apparat (Glühkörper, Brenner, Cylinder) inclusive Montage kostet 


= 5 Mark = 


Ein Glühlichtstrumpf kostet 1,50 Mark. 
A b onneme nt S: Controlle zur Instandhaltung pro Apparat und Monat 50 Pf. 
u SEEN 


m Frsatzglühkörper kosten für Abonnenten \ Rn Pf. 
Bestellungen bis zu 10,000 Apparaten gelangen sofort zur Ablieferung. 


Fartrelngn il alkı ortsseren Städten Denlschlands, wo solche noch nicht. vorhanden, l AN 
Continental-Gas-Glühlicht-Actien-Gesellschaft „Meteor? 


vorm. Kroll, Berger & Co. 12605 
Berlin N., Brunnenstrasse 25. Fernsprech-Anschluss Amt III. 234. 
Vom 15. September ab befindet sich die Verkaufsstelle für Berlin und Umgegend: Jerusalemerstrasse No. I7, an der Leipzigerstrasse. 


en un 
Werein der wohllhatgng r . EEE F er Nachrichten 


at eunde. Donnerſtag früß 7 Uhr entriß der unerbittliche Tod ür Poſen. 
f 1: Prop.-Bewerbe- Ausstellung. 
1 


bei Meteor 5 68,— Hefnerkerzen 91,5 Liter 134 Liter 63,04 ee 91,5 Liter. 
E8 


meinen inniggeliebten Gatten, unſeren guten, für⸗ Kreuzkirche. 
Die Beerdigung unſeres ver⸗ ſorglichen Vater, Großvater, Sohn, Bruder und Onkel Sonntag, 15. Sept, Vorm 8 Uhr, 
ſtorbenen Mitgliedes Herrn Jacob Flanter e 7 05 Ser Prediger 
Jacob Flanter uh. 10 Uhr, Predigt, 


findet Sonntag, den 15. d. M., u langem, ſchweren Leiden im Alter von 46 Sabren, 
Vormittags 10 Übr, vom Trauer Um ftilles Beileid bitten 


e eu. Die menen Sibehichenen. 


He 115 Paſtor Springborn. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
a e den 18. Sept., Vorm. 

Ubr, Konfir nation, Herr 


Wir erſuchen die Herren Ausſteller um 
ſchleunigſte Erledigung der Rückſtände an Platz⸗ 


3 3 
3 68 
12650 Der Vorſtand. © ier E 
Beerdigung Sonntag Vormittag 10 Uhr vom Trauer⸗ miethe und Verſicherungsprämien, da vorher Brediger Gen 
D St. 
2 dae Beneiianerft. 112 a eine Auslieferung der Ausſtellungsgegenſtände ) | Sonntag, 15. Sept. Vorn. 10 Uhr, 
| 98geg Predigt, Herr Konſiſtorkal⸗ 
Provinzial, ... Vb. nicht wird erfolgen können. 12622 Hai ene „ Ude 
9 Gewerbe⸗Ausſtellung. Ferner erſuchen wir um ſchleunigſte Ein⸗ 8 a den e Wien 
Letzte Woche! reichung noch rückſtändiger Rechnungen. 115 Se tes dienst 
4 2 2 St. Paulfkirche. 
4 W e 8 Das Ausstellungs-Comits, s tet Sant non der 
16roßes Konzertz e 8 Eiern ih kede 
[3 
ae s 0 Emil Nolte. — — , Kin 
elend. MENT, Freitag, den 20. Sept. Abends 
9 Muſikſchu Der Verſtorbene hat ſeit vielen Jahren der An den hohen Feſttagen iſt der Zutritt zu unſerem a Jie tende, Herr 
@ ſtädtiſchen Armen - Deputation, der Sparkaſſenver⸗ Tempel nur Mitgliedern geſtattet; zu den Frauen⸗ Evang. Garniſon⸗Kirche. 
0 e 10 Bunt 9 waltung, der Stadtverordneten Verſammlung und Chören nur gegen Vorzeigung der ausgebändigten Ein. Sonntag, 15 Sept. Vorm 10 Uhr, 
eee uletzt dem Ma iſtrat als Mitglied angehört und laßfarten. un ie 9158 Div!fionspfarrer 
Juſtrumental⸗ zuletzt dem Mag i eee Poſen, den 13. September 1895 Pickerl. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
In dieſen Fankiſonen eine von warmem Intereſſe Der Vorſtand der iſr. Brüdergemeinde. gotterdienſt. 
92 i u 5 der hieſigen S’adt getragene Thätig⸗ Nite -Qutheriighe auh 
trũg eit entfaltet. woch den 18. Sept., Abends 
12644 des Wir verlieren in ihm einen treuen Berather und e en ee 
neapolitan. Konzert⸗ Mitarbeiter, deſſen biederer Charakter, uneigennützige Geſchäfts⸗Verlegung. Kabelle dor rungen en 
Enſembles und erfolgreiche Thätigkeit ihm bei uns ein bleiben- Vom heutigen T.ge ab befindet ſich unſere Weinhandlung Diakoniſſen⸗An 
R 1 des Andenken ſichern. 12660 verbunden mit Probir Stube im Neubau Breſteſtraße onnabend, d. 14. Sept. Abends 
Della Rosa ane di e pte 1655, Eröffnung heute Abend 7½ Uhr 12701 8 Mir gte declns, Ser 
Dirig. Scr. Usano. 5 g f Meyer Hamburger & Sohn. Sonntag, 15. Sept., Vormittags 
7 Der Magiſtrat ® F Nr \ 11 05 x, Predigt, Herr Paſtor 
Von J Uhr ab: ; ® St. Eutaötische in Zerfit 
B 2 j Sonnt Sept. Vormittag 
25 pf. nd die Stadtverordneten⸗xerſammlung. I sine 
WESWIWIWIIWD, ner. 


in eue Auswahl zu bekannt billigſten Preſſen 
empfiehlt 12670 


eg deln Sure, Hundierterlerein. | ichn e einen Hosomthal J kidhehih tr ber e. 


Niedrige Eintrittspreiſe. r. 4, 12568 en ; Ai y vom 6. bis zum 12. Sep 
S 0 b. F. f Montag, d. 16. b. wis, fig 72805 Mc» sb E Meueftzatie 11, Markt Se varterze u. 1. Etage O eln; nn, Sei Ber. 
H. d. 16. IX 95. A. 99 „Abends 8 Uhr: 12621 Export Bier d. Schönbuſcher Bemerkenswerth Gelen ae 
Die Herren Mitglieder des Bücherwechſel. Brauerei, ferner vorzügl. echt ist es, dass die Perle der hier ausgestellten Geldschränke, arm DE 
Poſener Provinzial » Wereind | — „»“ Rulmbacher Erport: Bier. Carl Hermanns Panzerkassen, Ant Welche selbst von der 
gegen die Wanderbettelei R t 1 ½ Lit. 25 Pf., / L. 15 Pf. Concurrenz als solche anerkannt wird, vom Preisgericht 
werden zu einer 12620 N) auranl 0LOD0L, kur Jeden Sonnabend eri worden ist Einen n Grund hierfür zu hören, 
Wilhelmſtr. 27, vis-à-vis der Poſt. Eisbeine. 59 Wäre mir ausserordentlich angenehm 


a0 Sado and „Serie ebe i Dar Generalvertreler für Ostlentschland. || Elegante 
une fi. Eisbeine | dust Maar, 1 Siepe Schlossermeister, Posen. || KinNeneniprtion 


in das Sitzungszimmer der Kal. Wer ertheilt mehreren jungen 


in ſauber gereinigten fetten | wm em 
EEE ua ie sun | HER re mamma gg TE | u 
Aden 1) Vechta 2)| AMeaiinnefuren 21 one Bin und e Tomte teich übernimmt wabrend beltebſger] Offerten unter Chiffre . L.|| Ftreng feſte Preise. 


kalte Abreibungen, auch na = 
ud un dl. des 3) Erdenberger Art ſo 119 55 heil, friſchen Gänfebrnten empfiehlt Tagesſtunden oder pauſchaliter, an die Expedition bieler Bto. L. Goldstein, 


SEE DE Senne: 3 Wahl gehi fü ge eu a 18554 Behr Hi 05 1 au de geehrte ſchriftliche 11970 1 Breslauerſtraße 19, J. 
i eee ke d 2 Dienstfertig, Buchhalter, 
Der Vorſitzende. ill gepr. Naſſeur Leicht 1. Se St. Abaldertetr Wen, [duch Herrn 8. Krombach, 


Kinderkleider werden angefertigt Poſen. Kl. Gerberſtraße 11. 
v. Nathusius. Bicrortaftr. 25 (Thor⸗Eing) 1. T. D | HERE 


re R 


Mm. 642, 


eee 


Sonnabend, 


RR N E N 77S A a RT die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. September 1895 


Aus der Provinz Poſen. 


C. Schwerſenz, 12. Sept. [Reviſſon der Apotheken. 
und Drogenhandlungen.] Obgleich erſt am 4. September cr. 
die hieſigen Drogenhandlungen durch die Herren Kreisphyſikus Dr. 
d wn und Apothelenbeſitzer Meuſel aus Poſen revidirt worden 

d, wurden i geſtern durch die Herren ſtellv. Repierungs⸗ 
Meblzinalratb T r. Schmidt aus Poſen und Apothekenbeſitzer Dr. 
Wildt aus Ferſtz bei Gelegenheit der Reviſion der hieſigen 
Stockſchen Apothele nochmals vebidirt. * 

— Buk, 12. Sept. [Ein bruch. ] In vergangener Nacht 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe ein Einbruchs diebſtahl verübt. 
Der Dieb drückte eine Fenſterſcheibe des Reſtaurationslokals ein 
und öffnete das 8 5 Seine Beute war jedoch nur gering, 
denn er fand nur etwa 4 M. in Zehnpfennigſtücken; außerdem 
9 er Zu eine Zuckerdoſe. 

. Sept. [S t 
3 0 er. Zwangsverſteigerun g.] In 
der geſtern hler ſtattgefundenen added een wurde 
beſchloſſen, dem Brunnenmeiſter, der in hieſiger Stadt gegenwärtig 
vier Tiefbrunnen erbaut, den ihm zuſtehenden Betrag erſt binnen 
einem Jahre und zwar unverzinſt zu erſtatten, die Tantieme des 
Schlachhausinſpektors euf drei Prozent zu erhöhen, das Geſuch 
der hieſigen Fleiſcherinnung, die Sclactbausgebüßrenorbnung, zu 
erniedrigen, einer Kommiſſion zur Berathung zu übergeben. 
einigen geichäftlichen Mittheilungen wurden nach erfolgter Prüfung 
die Kämmerei⸗Kaſſenrechnungen pro 1892/93 und 1893/94, ebenjo 
die Rachnungen des Schlachthauſes für dieſelbe 0 dechargirt und 
zum Schluß noch auf Grund eines Geſuches die Inſertlonsgebühren 
der Stadt für das Kreisblatt des Kreiſes Oſtrowo von 75 auf 
100 Mark erhöht. — In der heutigen Sitzung der Stadtvexord⸗ 
neten in unſerer Nachbarſtadt Adelnau find die jüngſt gewählten 
und von der Regierung zu Poſen beſtätigten Magſſtratsſchöffen, 
nämlich die Herren Apothekenbeſitzer Aua und Rechtsanwalt und 
Roter von Chelmicki in ihr Amt neu eing führt worden. — Heute 
fand in der katholiſchen Kirche hierſelbſt für den jüngſt als Bene⸗ 
biktinermönch in Beuron verſtorbenen Prinzen Radziwill, der einige 
Zeit hierorts als Ve kar Bae 0 eine Gedenkfeler ſtatt. — Das Gut 
Bamofz, das ſeit einem Jahre bereits den dritten Inhaber hat, 
und auf den Namen des 11 91 1 Robert Gentzen in Hamburg 
eingetragen iſt, wird am 3. Oktober cr. auf dem hleſigen Gericht 
verſteigert werden. Das Gut iſt mit 4349,19 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 8897499 Hektar zu Grundſteuer und mit 2199 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

0. Wongrowitz, 13. Sept. [LLandrathsernen nung.] In 
Stelle des nach Thorn verſetzten Landraths v. Mieſitſchek iſt, wie 
kit verlautet, der im Oberpräſidium befchäftigte Reglexungs⸗Aſſeſſor 

Dr. Schreiber aus Poſen mit der Verwaltung des hieſigen Land⸗ 
rathsamtes betraut. Dr. Schreiber iſt alſo nicht, wie wir geſtern 
meldeten, nach Inowrazlaw verſetzt worden. 

* Schneidemühl, 11. Sept. id n 
Sitzung. Fatultative Fortbildungs⸗Schule. 
Kirchenbau.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
nahm die Verſammlung zunächſt Kenntniß von dem Finalabſchluß 
der Stadthauptkeſſe pro 1894 bis 1895, nach welchem ein Weber: 
ſchuß von 34 233 M. verblieben iſt. Auf Antrag des 58 
Lehrervereſrs ſchlägt der Maglitrat vor, zu der am 3. und 4. Ok⸗ 
tober cr. bier tagenden ane e ce einen Feſt⸗ 
beitrag von 100 M. zu bewilllgen. Auf Vorſchlag des Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Bovldſohn bewilligt die Wandung 200 M. Der 
Stadtverordnete Profeſſor Zerbſt ſprach für Ablehnung des An⸗ 
trages überhaupt. Auf ein Bittgeſuch der durch ein Brandunglüd 
heimgeſuchten Gemeinde Brotterode hat der Maaiſtrat ſofort eine 
Beibiife van 100 M. abaefandt. Die Verſammlung giebt hierzu 
nachträglich ihre Zuſtimmung. Außer dleſem Betrage find noch 
in der Stadt 210.40 M. geſammelt worden. Auf Empfehlung des 
Bürgermeiſters Nedwig giebt die Verſammlung ihre Genehmigung 

um Beitritt der Stadt zu dem Poſenſchen Rn 
ande. Die Bromberger Chaufjee ſoll bis zur Kaſerne mit Gas⸗ 
Internen derſehen werden. Nach einem früher angefertigten Koſten⸗ 
anſchlage ſollten 15 Laternen genügen. Es werden aber, da die 
a u ß ß Bere] SIEH US In De 1487 Meter mißt, 23 Laternen gebraucht, was einen 


Koſtenaufwand von 500 M. mehr verurſacht. Die Vorlage 
einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen und zu Kommiſ⸗ 
ſtons mitgliedern die Stadtverordneten Dr. Davidſohn, Stehr und 
Lehn ernannt. Der Antrag des Magiſtrats, die Bromberger 
51450 Dun der Feldſtraße bis zur Küddow zu kanaliſiren, wurde 
abgelehn 


wird 


ſchlagt worden. Die Trottoiranlage in der Großen Kirchenſtraße 
auf dem Nordende ſoll erweitert werden. Für die Trottoirlegung 
vor dem 8 5 Großſchen Hauſe werden als antheilige Koſten 
100 M. bewilligt. Der katholiſche Kirchenvorſtand ſoll aufgefor⸗ 
dert werden, vor der katholiſchen Kirche ebenfalls Trottoir zu 
legen. Dem Kupferſchmledemeiſter Straubel ſind als Entſchädigung 


= dem Brunnenunglüd 44000 Mark bewilligt worden. Der⸗ 
ſelbe iſt aber nicht mit ieder Summe zufrieden und fordert 
73000 Mark. Außerdem noch eine jährliche Entſchädigung von 


1500 M. für die ihm entzogene Benutzung feiner Warmbadeanftalt. | Vorl 


Da die Stadt die Zahlung ſolcher Forderung abgelehnt hat, ſo 
hat Straubel gegen die Stadtgemeinde gerichtliche Klage ange⸗ 
ſtrengt. Die Verſammlung beſchließt, den Ausgang des Prozeſſes 
abzuwarten. Der 


Bäckermeiſter Riewe war eine 905 als Raths⸗ 
diener angeſtellt. 


Dieſe Stellung wurde ihm ohne Angabe der 

Gründe von dem Magiſtrat entzogen. Jetzt hat derſelbe die Stadte 
gemeinde auf Wlederanſtellung als Rathsdiener event. auf ent⸗ 
ſprechende 7 verklagt. Bevor die Verſammlung einen 


Nach Beſchlu 


eſchluß faßt, wird das Aktenmatertal zur Berichterſtattung in der 
nächſten Sitzung dem Stadtverordneten Dr. Glaß übergeben. Das 
Waſſer von dem artefiihen Brunnen in der Jaſtrowerftraße ſoll 
unterirdisch in 81 Muühlenfließ geleitet werden. Die K 
tragen 360 M. D 
zurück, um feſtzuſtellen, ob auch genügendes Gefälle vorhanden iſt. 
Zur Vorberathung der durch eine neue Anleihe zu deckenden 
größeren Bauprojekte wird eine Kommiſſton eingeſetzt und zu deren 
Mitglieder die Herren Köpp, Dr. Davidſohn, Zerbſt, Arndt, Aſch 
und Lehn gewählt. Der aa dn beabſichtigt, den arteſiſchen 
Brunnen auf dem alten Markte durch Einſetzung eines Filters zu 
verbeſſern. Die Stadtverordnetenverſammlung hat die Bewilligung 
der Koſten abgelehnt. Jetzt verlangt der Magiſtrat zur il Pen 
des Streites die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſton. Die Ver⸗ 
ſammlung wählt die Herren Schiefelbein, Kirſtein und Sehe Von 
dem Repiſionsprotokoll der Stadthauptkaſſe pro Bunt Auguſt er. 
wird Kenntniß genommen. In der Kaſſe wurde 25 131 M. baares 
Geld Wann di Einer Wittwe und zwei Arbeitern werden auf 
ihren Antrag die Kommunalſteuern erlaſſen. Das Geſuch des 
Fräulein Minarski um Erlaß der Baugebühr für ihr neu erbautes 
Haus wird für die nächſte Sitzung zurückgelegt und hiermit die 
heutige Sitz ing geſchloſſen. — Auf Vorladung des Bürgermelſters 
Nedwig waren geſtern Abend die hiefigen Innungsvorſtände zu⸗ 
ſammengetreten, um über die Einrichtung einer fakultativen Fort⸗ 
bildungsſchule zu berathen. Die Anweſenden erklärten ſich nicht 
gerade abgeneigt, dieſem Projekte zuzuſtimmen; doch wollen die⸗ 
ſelben zunächſt erfahren, ob die Regierung die Koſten für dieſe 
Schule tragen wird. Es ſoll nun dieſerhalb an die Regierung zu 
Bromberg eine Anfrage gerichtet werden. — Wegen Erbauung 
einer zweiten evangeliſchen Kirche in unſerer Stadt auf der Dun 

er 
Gemeindekirchenrath will als Bauplatz den von der Stadtgemeinde 
erworbenen „Brauhausplatz“ verwenden, während eine Anzahl 
Aab einen Bauplatz im Herzen der Vorſtadt unentgeltlich her⸗ 
geben will. Da der Gemeindektrchenrath das Anerbieten dieſer 
Bürger abgelehnt hat, ſo haben dieſelben die Entſcheidung des 
Konſtſtortums in Poſen angerufen. 

a. Inowrazlaw, 12. Sept. [Die Waffertalamttät] in 
unſerer Stadt iſt ſo arg geworden, daß überall und mit Recht 
laute Klage geführt wird. Das Waſſerwerk ſpendet zu wenig 
Waſſer, und das wenige iſt wegen ſeines Salzgehaltes gänzlich 
Wohl hat auf Beſchſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der Magiſtrat die deutſche Waſſerwerks⸗Geſellſchaft 
auf Erfüllung des Kontrakts verklagt, aber bevor der Prozeß zu 
Ende geführt wird, wird die Kalamität nicht gehoben und die Stadt 
kann unterdeſſen verdurſten. Schleunige Abhilfe iſt hier geboten. 

Bromberg, 13. Sept. [Kommunales .] 1 der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde die Vorlage 


oſten be⸗ 
te Verſammlung giebt die Vorlage dem Magiſtrat 


berger Vorſtadt find Meinungsverſchiedenheiten entitanden 


unbrauchbar. 


Die Koſten dieſes Projekts ſind auf 7300 M. veran⸗ 


des Magiſtrats betreffend die Hergabe eines Theiles = Eliſabeth 
marktes zum Bau einer 17 evangeliſchen Kirche wiederum ab⸗ 
gelehnt, aber eine Reſolution angenommen, nach welcher die 
Verſammlung ſich bereit erklärte, einen Theil des Karlsplatzes für 
dieſen Bau herzugeben. Einen derartigen Beſchluß hat die Ver⸗ 


ſammlung ſchon in einer Sitzung im Monat April gefaßt, an die 


Hergabe des Karlsplatzes aber eine Bedingung geknüpft, die ſie 
jetzt, fallen laſſen will. Ein Beſchlu ß konnte von der Verſammlung 

nicht gefaßt werden, da ein derartiger Antrag nicht auf der 
a ſtand. Eine andere Vorlage des Magiſtrats betraf 
die unentgeltliche Hergabe des Platzes vor dem Hauptſteueramt an 
die Oberpoſtdirektion zum Zweck der Bebauung. Dieſer Antrag 
wurde angenommen unter der Bedingung, daß die jetzige Freitreppe 
vor dem Ober⸗Poſtdirektionsgebäude, in deſſen Front das neue 
poſtfiskaliſche ne 5 werden ſoll, fortkommt. Auch dieſe 

oxlage hat vor einigen Monaten die Versammlung beſchäftigt. 
Damals erklärte ſich diefelbe zur Hergabe des Platzes bereit, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß der Fiskus der Stadt ein Stückchen 
Land an der Brahe in der Gegend des Zuckerſtedereihofes dafür 
überlaſſe. Darauf erwiderte die hleſige an n daß 
dies nicht angängig ſei, denn das Stückchen Land gehöre dem 
Kanalfiskus und nicht dem Poſtfiskus. Das betreffende Schreiben 
der Ober⸗Poſtdirektion, welches vom Referenten verleſen wurde, 
enthielt übrigens den drohenden Hinweis. daß, wenn die Verſamm⸗ 
lung bezw die Stadt das Verlangen des Poſtfiskus nicht erfüllen 
würde, die Verlegung der Ober⸗Poſtdirektion von hier nach 
Schneidemühl erfolgen werde. Dieſer Paſſus des Schreibens 
wurde von der Verſammlung mit lautem „Oho!“ entgegen genom⸗ 
men. Während der ee Sanitätsrath Dr. Jacoby bemerkte, 
daß dies nur ein Schreckſchuß ſet, der die Verſammlung bezw. die 
Stadt völlig kalt ließe. 

Crone a. d. Brahe, 12. Sept. [Pachtung. Stadt⸗ 
verordneten Sitzung. ] Die Kantakſchen Schneide⸗ und 
Mahlmühlen find pachtweiſe von den Herren Schröter u. Jacobi 
aus Bromberg übernommen worden. Die Herren werden den Be⸗ 
trieb in beiden Mühlen fortſetzen. — In der heutigen Sitzung d x 
Stadtverordneten gelangte wieder das Projekt betreffend die Errich⸗ 
tung 19 elektriſchen Centrale in unſerer Stadt zur Erörterung. 
Seſtens der Hamburger Elektrizitätsgeſellſchaft war der von der 
Kommiſſton feſtgeſtellte Entwurf mit Anmerkungen verſehen der 
Verſammlung überfandt worden, die ihrerſeits den Vertragsentwurf 
der Kommiſſion überwies. Die Haltung unſerer Stadtvertretung 
gegenüber dieſem Projekt iſt, wle wir ſchon hervorgehoben haben, 
eine ſehr freundliche, und hoffentlich wird deshalb die Verwirk⸗ 
lichung deſſelben in nicht zu weite Ferne gerückt. Des Weiteren 
wurde die Wahl zu Beiſitzern für die Stadtverordnetenwahlen, die 
im November ſtattfinden werden, vorgenommen. Es wurden die 
Herren Stoeckmann und Rybarczik und zu Erſatzmännern die 
Herren Krakauer und Bradtke gewählt. Es handelt ſich um die 
Wahl von vier Stadtverordneten. Einige kleinere Sachen wurden 
ohne beſondere Debatte angenommen und die Sitzung, nachdem 
19201 n von der Tagesordnung abgeſetzt worden waren, 
geſchloſſen 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


N ie O.⸗S., 12. Sept. [Der Gouverneur von 
Rulſiſch⸗Volen, Graf Schuwalow,] wird am 1. 
Oktober eine eee in die Grenzbezirke antreten. Am 
genannten Tage wird er EN Czenſtochau und Sosnowice aufs 
halten, während er am 2., 3. und 4. Oktober den Induſtrieorten 
an der Warſchau⸗Wiener und an der Iwangorod⸗Dombrower 
Eiſenbahn einen Beſuch abſtatten wird. 

* Königshütte, 12. Sept. [(Welche Gefahren der 
unvorſichtige Gebrauch von Antipyrinj mit ſich 
bringt, zeigt wieder ein Fall, der ſich vergangene Woche bierſelbſt 
zutrug. Eine junge Dame hatte ſich, der „Kattowitzer Ztg.“ zufolge, 
ohne ärztliche Verordnung mehrere der käuflichen Antipyrinpulver 
zu 1 Gramm zu verſchaffen gewußt und dieſelben, in der irrigen 
Meinung, dadurch eine ſchnellere und energiſchere Wirkung auf 
ihre Kopfſchmerzen zu erzielen, auf einmal genommen. Sofort trat 
elne ſo bedrohliche Herzſchwäche ein, daß der hinzugezogene Arzt 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(76. Fortſetzung.)! [Nachdruck verboten.] 
XXXCIII. 

Der Tag, an welchem die Affaire Bozzaris vor das 
Geſchworenengericht kommen ſollte, war, lange mit Ungeduld 
erwartet, von Einzelnen gefürchtet, endlich gekommen und der 
Zuhörerraum überfüllt. 

Als Belaſtungszeugen waren geladen: der Baron Stefan 
v. Dorog, Ladislaus v. Dorog, Baron Sergej v. Butenieff, 
Eugen v. Rathenow, Prinz Hubert. Angeklagt waren: Juno 
Bozzaris, Lea Forbes, Fedor Nikias, Jeſſes Lamby, fälſchlich 
genannt Baron v. Zierlein. 

Stefan erſchien auf der Zeugenbank als einer der erſten, 
faſt geifterbaft bleich, mit nervöſer Spannung in den abge: 
magerten Zügen und fein Erſcheinen erregte natürlich die 
größte Senſation unter den Zuhörern. Er war ſtets eine 
e fart Perſönlichkeit geweſen, jetzt war er es doppelt. 
Auf die Vorladung ſeiner Gattin hatte der Staatsanwalt 
verzichtet. 

Neben Stefan nahm ſein Oheim Ladislaus Platz, ohne 
ihn in feiner Verwirrung zu erkennen. Vor ſich niederblickend, 
mit ängſtlichem Zucken ſeiner Geſichtsnerven, ſaß er da mit 
einer Sündermiene, er, hier in einem fremden Lande, unter 
ihm ſremden Menſchen, ein Opfer polizeilicher Willkür, wie er 
glaubte, obgleich man ihn mit aller Schonung behandelt. Erſt 
als er ſeinen Neffen neben ſich erkannt, der von ihm keine 
Notiz nahm, fuhr er zuſammen, ſenkte das Kinn auf die Bruſt 
und ſtieß einen ächzenden Laut aus. 

Rathenow erſchien mit einer Miene, auf der ſichtbare 
Befriedigung ſtand, einen Blick über die Zuhörer werfend, nach 
ihm trat Prinz Hubert ein, und ſein Erſcheinen elektriſirte die 
letzteren, denn jein Geſicht erſchien jo blaſirt, I Haltung 
war, als wolle er jeden Augenblick die Achſeln zucken. 

Große Aufregung entſtand auf der Galerie, als die An⸗ 
geklagten hereingeſührt wurden, ihnen voran Juno Bozzaris, 
ſchwarz gekleidet, das üppige ſchwarze Haar hoch aufgeheftet, 


mit J ß ee Teint, eine faſt majeſtätiſch erſcheinende 
makellos ſchöne Geſtalt, aber trotzdem keine Sympathie durch 
ihre Perſönlichkeit einflößend, denn auf dieſem ſonſt ſo be⸗ 
zaubernden Geſicht ſtand der Ingrimm, ihre dunklen Augen 
blitzten über den Raum mit dem Ausdruck des Hohns und 
mit dieſem nahm ſie ihren Platz neben den Mitangeklagten, 
dieſe keines Blickes würdigend. 

Um den bis an das Kinn umſchloſſenen Hals trug ſie 
eine ſchwarze Perlenkette, einen orientaliſchen Roſenkranz, 
den man ihr nach ihrer Verhaftung abgefordert, den aber an 
dieſem entſcheidenden Tage wieder anlegen zu dürfen, ſie aufs 
dringendſte gebeten hatte, da derſelbe ihr ein Talisman ſei. 

Ein Bild des Erbarmens war ihr zur Seite Lea Forbes. 
Kein Tropfen Blut war in ihrem fein geſchnittenen ausdrucks⸗ 
loſen Antlitz, ihre Lippen waren farblos, ihr aſchblondes 
Haar ſchlicht geordnet, ihre Augen waren zu Boden gerichtet. 
Wie ein Schatten ſchwebte ſie herein und ließ ſie ſich auf 
der verhängnißvollen Bank nieder. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung nach dem üblichen 
Aufruf mit dem Bemerken, daß einer der Zeugen, Baron 
Butenieff, noch rechtzeitig zu ſeiner Vernehmung erſcheinen 
werde, da er ſich durch Ausgleiten auf der Treppe leicht 
beſchädigt. 

Die Hauptangeklagte ward aufgefordert, die von ihr in 
der Vorunterſuchung hartnäckig verweigerten Angaben über ihre 
Perſon, Herkunft, Gewerbe ꝛc. zu machen, als dieſe jedoch mit 
finſter verſchloſſener Miene ſchweigend dieſelben auch jetzt ab 
lehnte und auch der ihr amtlich beigegebene Vertheidiger 
ſchwieg, begann der Staatsanwalt mit Verleſung der Anklage. 
Er beſchränkte dieſelbe zunächſt auf den hieſigen Schauplatz 
des Vergehens, reſp. Verbrechens, nämlich des falſchen, betrü⸗ 
geriſchen und gewerbsmäßigen Spiels und des Verſuchs der 
Vergiftung der Baronin Emmy v. Dorog durch eine ihr 
dienſtbare Agentin, die angeblich verehelichte und verwittwete 
Leo Forbes, die ebenfalls jede Aeußerung über ihr Vorleben, 
ihre Exiſtenz, ihr Gewerbe verweigert, deren geheime Beziehung 


dieſelbe eine fahrende Abenteurexrin ſei und Urſache habe, ihre 
Vergangenheit zu verheimlichen, beweiſe der Umſtand, daß ſie 


urechnungsfähigkeit 
zu der Hauptangeklagten aber durch Briefe konſtatirt ſei; daß zurechnungsfähig 


über die letzten Jahre derſelben durchaus falſche Angaben ge⸗ 
macht, unbezweifelt aber ſei, daß ſie mit der Hauptangeklagten 
ſchon auf der Balkan⸗Halbinſel in Verbindung geſtanden. 

Nach einigen Einreden der offiziellen Verkheidiger beider 
Angeklagten begann die Verleſung der Hauptpunkte aus dem 
Schriftſtück des Herrn v. Dorog über das Vorleben der Juno 
Bozzaris mit dem Bemerken, daß dieſelben bereits dem öſter⸗ 
reichiſchen Gerichte zur weiteren Erhebung und Inſtruktion 
überſandt worden ſeien; das Schwurgericht habe ſich zunächſt 
nur mit dem hier Geſchehenen zu beſchäftigen und habe der 
Staatsanwalt nur diesbezügliche Anträge geſtellt. 

Die Hauptangeklagte hörte das Reſume aus Stefans 
Mittheilung in derſelben finſteren, verſchloſſenen Haltung mit 
feſt zuſammengepreßten Lippen an. Als ſie zum Schluß vers 
nahm, daß Stefan förmlich als ihr Ankläger te flog ein 
hämiſches Lächeln über ihr Antlitz. 


Ihr Vertheidiger trat gegen die Wahrhaftigkeit dieſer 
Anſchuldigungen auf und verwarf jedes Zeugniß des Barons 
von Dorog als das eines Mitſchuldigen, der, wenn hier 
Schuld vorliege, was zu eruiren den öſterreichiſchen Behörden 
vorbehalten bleibe, dieſe von ſich wälzen wolle. Auf die Aus⸗ 
ſage jenes Zigeunerburſchen, der wührſcheinlich ſelbſt jenen 
Mord in der Nacht zum 6. Juni mit einigen Spießgeſellen 
begangen, ſei hier kein Gewicht zu legen. Was Herrn von 
Dorog betreffe, fo ſei deſſen Vergangenheit, nach dem zu 
urtheilen, was er über dieſelbe deponirt, eine notoriſch ſo 
ſchuldbelaſtete daß dieſes Zeugniß ganz zu verwerfen. Die 
Beſchuldigung geheimen Einverſtändniſſes der Bozzaris mit 
den beiden Mitangeklagten Nikias und Lamby⸗Zierlein ſei vor⸗ 
läufig noch zu erweiſen, wie überhaupt das Vorliegen falſchen 
Spieles, das zu beſtreiten er dem Vertheidiger dieſer Beiden 
überlaſſe. Nach dem Wortlaut der Aufzeichnungen des Herrn 
von Dorog, in welche er Einſicht genommen, habe dieſer ſich 
während der Soireen der Juno Bozzaris und überhaupt 
während deren Aufenthalt hier in einem Zuſtande der Un⸗ 
befunden und dieſe ſchließlich nur 
aus Rache denunzirt. 


(Jortſetzung folgt.) 


it aroßer Müke beſeitige \ E 
ngsfall auch glücklicher als der vor ca. 5 Monaten aus ders 
ſelben Stadt gemeldete, ſo muß er doch von Neuem als Warnung 
dienen, die fon. Kopfſchmerzmittel nie ohne Vorſchrift eines Arztes 
zu gebrauchen. 
* Neufahrwaſſer, 11. Sept. [Unfug.] Geſtern Nach⸗ 
mittag traf die hier mit ſehr gemiſchten Gefühlen erwartete Flotte 
ein. Aus dieſem Anlaß ſchreiben mehrere Bürger von Neufahr⸗ 
waſſer der „Danz. Ztg.“: An Land waren nur einige Hundert Matroſen 
beurlaubt, dieſe wenigen machten in der Nacht zur Genüge ruhe⸗ 
ftörenden Lärm. Heute Morgen zeugen viele zerſchlagenen Fenſter⸗ 
ſcheiben, verſperrte Hausthüren von dem derben „Humor“ der 
nächtlichen Beſucher. In den nächſten Tagen ſtehen größere Be⸗ 
urlaubungen in Ausſicht, und es wird daher dringend gebeten, die 
Bewohner von Neufahrwaſſer vor ähnlichen Beſchädigungen ihres 

Eigenthums, Beläſtigungen harmloſer Paſſanten ꝛc., wie ſie hier 
vor zwei Jahren vorkamen, zu ſchützen. Angetrunkene Matroſen 
kommen hier von Danzig mit dem letzten Zuge an und fühlen dann 
das Bedürfniß, ſogenannte „Matroſenſtreiche“ auszuüben. Die 
Polizeibeamten haben mit Mllitär⸗Krawallen nicht gerne etwas zu 
thun; es iſt das wohl auch Sache des Militärs und es wären 
daher nächtliche Militärpatrouillen in dieſen Tagen in Neufahr⸗ 
waſſer als dringend wünſchenswerth zu bezeichnen. 


Vermiſchfes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 12. Sept. Der Geſammt⸗ 
abſchluß der Hauptkaſſe der ſtädtiſchen Werke 
für das Jahr 1894/95 ergiebt eine Einnahme von 69 190 706 Mk. 
und eine Ausgabe von 64948 321 Mk.; der Beſtand beträgt mithin 
4242 385 Mk., worunter ſich 4 000 000 Mk. Betriebsfonds der Kaſſe 
befinden. Rechnet man dieſem Reſultate die Ergebniſſe der Stadt⸗ 
hauptkaſſe für 1. April 1894/95 hinzu, fo ergiebt ſich eine Geſammt⸗ 
einnahme der Stadt von 163 618 580 Mk. und eine Geſammtausgabe 
von 154 420 308 Mk. Mit dieſer gewaltigen Summe kann dle 
Stadt Berlin den meiſten deutſchen Bundesſtaaten gegenüber er⸗ 
folgreich in Konkurrenz treten; ſie hat außer Preußen und Bayern 
die größte Finanzverwaltung. 

Die Zahl der elektriſchen Motoren, die von 
der allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft geſpeiſt werden, beträgt 
gegenwärtig 663, die eine Geſammtſtärke von 2365 Pferdekräften 
deſitzen. Außerdem liegen noch Beſtellungen auf Errichtung weiterer 
Motoren mit einer Geſammtleiſtung von 200 Pferdekräften vor. 
Auf jeden der aufgeſtellten Motore kommen 3¼ Pferdekräfte, 
woraus zu entnehmen iſt, daß die Maſchinen in der Mehrzahl dem 
Kleinbetriebe dienen. 

Die bekannte Prozeß ⸗ Angelegenheit des 

errnvon Carſtenn⸗Lichterfelde mit dem Militär⸗ 
skus, welche ſich nun ſchon durch fo viele Jahre hinzieht, iſt in 
ein neues Stadium getreten. Der „Lok. Anz.“ ſchreidt: Herr von 
Carſtenn war genöthigt, da ſeine Vergleichs⸗Verſuche keinen Erfolg 
hatten, gegen den Militärfiskus eine neue Klage wegen Schaden⸗ 
ersatz in Höhe von über zwei Millionen Mark anzuſtellen. Er bes 
hauptet, daß die ſeltens der höchſten Reichsbeamten mit ihm ge, 
ſchloſſenen Verträge von den ausführenden Staatsorganen nicht 
ehalten und ihm dadurch enorme Schäden zugefügt feten. Seine 
Vanterraing in Groß⸗Lichterfelde ſeien durch kontraktwidrige Eat⸗ 
wäſſerungs⸗Anlagen |. Z. derart entwerthet worden, daß fie ihren 
Werth als Bauland vollſtändig eingebüßt und zu Ackerland degradirt 
worden ſeien. Er verſucht ferner den Nachweis, daß die Kontrakt⸗ 
brüche bereits in einem gegen ihn im Jahre 1887 ſtattgebabten 
Strafverfahren gerichtlich ſeſtgeſtellt ſelen. Auf das Ergebniß dieſes 
Prozeſſes darf man mit Recht geſpannt ſein. Es klingt faſt unglaub: 
lich, daß die mit den höchſten Behörden geſchloſſenen Verträge zum 
Schaden des Gegenkontrahenten nicht gehalten worden ſein follen, 
noch dazu, da es ſich um Vertragsverhältniſſe zwiſchen Geſchenk⸗ 
geber und Geſchenknehmer handelt. Auf die Klage iſt Verhand⸗ 
lungstermin vor dem Landgericht I auf den 29. November d. J 


angeſetzt. 

5 Zu der Verhaftung des Bankiers Guſta v 
Schröter in der Gitihinsritraße wird noch mitgetheilt: Das 
Bureau war Anfangs nur eine Filiale des in München domiziliren⸗ 
den Hauptgeſchäftes, wurde aber nachber zur Centrale erhoben, 
während in München und in der Schweiz Filialen beſtehen blieben. 
In Folge der Fuhſe'ſchen und ähaltcher Lotteriebankkrache ver⸗ 
langten plötzlich Tauſende von Kunden die Lieferung ihrer Looſe, 
die der Bankter Schröter — jo beißt der Verhaftete — bei dem 
Bankier Joan Leſſer hierſelbſt für etwa 100 000 Mk. verpfändet hatte, 
während er den Kunden nur Antheilſcheine gegeben hatte. Nach⸗ 
dem wegen der Fälle, die ſich auf die Münchener Filiale beziehen, 
auf Beſchwerde des Schröter das Verfahren ſeitens des oberſten 
Landesgerichts in München eingeſtellt war, begab er ſich Ende v. J. 
auf Reifen. Jetzt erſt wurde er in Köln auf Requiſition der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft verhaftet. 

J. Die 20. Hauptverſammlung des deutſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege iſt am Metttwoch in Stutt⸗ 
gart eröffnet worden. Den Vorſitz führte Geh. Sanitäts rath 
Dr. Piſtor⸗Berlin. Als Vertreter des württembergiihen Mini⸗ 
ſteriums des Innern wohnte Miniſtertaldirektor v. Fleiſchhauer, 
als Vertreter des Reichsrerſicherungsamtes Geh. Regterungsrath 
Köbler⸗Berlin und als Vertreter der Stadt Stuttgart Stadtdkrektor 
Ober⸗Regierungsrath Klatber und Oberbürgermeiſter Rümelin der 
Sitzung bei. Nachdem Miniſterlaldirektor v. Fleiſchhauer und Ober⸗ 
bürgermelſter Nümelin Begrüßungsanſprachen gehalten, erſtattete 
der Sekretär des Vereins, Geheimer Sanitätsrath Dr. Spieß⸗ 
Frankfurt a. M. den Geſchäftsbericht. Der Verein zählt z. Z. 
1370 Mitglieder, von denen 286 am Kongreß theilnehmen. Unter 
dieſen befinden ſich die Oberbürgermeiſter von Altona, Bochum, 
Charlottenburg, Dresden, Elberfeld, Eiſenach, Frankfurt, Halle, 
Kaſſel, Kiel, Magdeburg u. a. Ferner ſind durch Delegirte ver⸗ 
treten die Magiſtrate von Berlin, Breslau, Augsburg, Aachen, 
Chemnitz, Dortmund, Leipzig, Eſſen, Frankfurt a. O., Görlitz, Ham⸗ 
burg, Hannover, Karlsruhe, Köln, Mainz, München, Nürnberg, 
Straßburg, Wiesbaden und Zürich. Die Einnahmen des Vereins 
betrugen 8710 M., die Ausgaben 8133 M. — Hierauf erſtattete 
Oberbaur . Prof. Baumeiſter einen längeren Bericht über den 
Erfolg der ven Verein auf Beſchluß des vorjährigen Kongreſſes 
veranſtalteten Caquete betr. Neuerungen auf dem Gebiete der 
Baupolizei. Der Verein hat an 237 deutſche Städte feine Anfragen 
aelandt und 86 Antteorten, theils bejahend, theils auch verneinend 
erhalten. Im Allgemeinen iſt ein Ausbau der pollzeilichen Vor⸗ 
ſchriften zu verzeichnen, doch giebt es immer noch eine ganze Reihe 
Städte, die überhaupt noch keine baupoltzeilichen Vorſchriften 
erlaſſen haben. Die abgeſtufſte Bauordnung iſt bisher in Han- 
nover, Hildesheim und Baden eingeführt worden. Viel zu wünſchen 
übrig laſſen noch, nach den Ausführungen des Redners, die bau⸗ 
polizeilihen Vorſchriften in Berlin und Bochum Im Anſchluß an 
dieſen Bericht ſprach Baurath Stübben⸗Köln über Maßnahmen 
zur Herbeiführung eines geſundheitlich zweckmäßigen Ausbaues der 
Städte.“ Redner verlangte u. a. 1. die Aufſtellung eines den 
geſundheitlichen Anforderungen entsprechenden Bebauungsplanes 
auf Grund eines geeigneten Fluchtliniengeſetzes; 2. die geſetzliche 
Jeſtſtellung eines amtlichen Verfahrens zur Umlegung unbebauter 
flädtiſcher Grundſtücke in baugerechte Formen (Umlegungsgeſetz); 
3. die geſetzliche Feſtſtellung eines amtlichen Verfahrens zur Zu⸗ 
ſammenlegung unbebauter ſtädtiſcher Grundſtück⸗ behufs genoſſen⸗ 


1 kommunalen Enteignungsrechtes (Geſetz über Zonen⸗ 
entelgnung); 5. die unterſchledliche Feſtſtellung der baupoltzeilichen 
Vorſchriften für die inneren und äußeren Stadttheile (abgeitufte 
Bauordnung.) Oberbürgermeiſter Dr. Küchler⸗Worms als Kor⸗ 
referent zum Thema beſchäftigte ſich namentlich mit der Wohnungs⸗ 
frage, die er als den größeren Theil der ſozialen Frage bezeichnet. 
Von Jahr zu Jahr habe ſich, ſo führte er u. a. aus, die Wohn⸗ 
dichtiakeit in den Städten, in Folge der Einheitlichkeit der bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften für die Innenſtadt und alle Theile der 
Außenſtadt und die dadurch hervorgerufenen Bau⸗ und Wohn⸗ 
zuſtände geſteigert, die Wohnräumlichkeit dagegen vermindert. Zu 
den Maßregeln, welche geeignet find, dieſen Mißſtänden in Zukunft 
entgegenzutreten, gebört nach Anſicht des Redners vor Allem die 
baupolizeiliche Anordnung, daß in den äußeren Theilen der Stadt 
weniger hoch und dicht gebaut werde als in der Innenſtadt. Zu dieſem 
Zwecke empfehle es ſich, das Stadtgebiet (nach Bedarf unter Ein⸗ 
beziehung von Vororten) in Bezirke einzutheilen, für welche die 
Bauordnungsvorſchriften ſich unter Berückſichtigung der bereits 
vorhandenen Bodenwerthe im Sinne der zunehmenden Weiträumig⸗ 
keit und der Bevorzugung des Einfamilienhauſes bezw. Bekämpfung 
des Maſſenmiethhauſes abſtufen. In dieſer Beziehung ſelen ſchon 
in Budapeſt. Wien, Berlin, Altona, Frankfurt a. M., Köln und 
anderen Städten Beſtrebungen hervor zetreten, die Anerkennung 
und Nachahmung verdienten. — Den Schluß der Erörterung über 
die Maßregeln zur Herbeiführung geſundheitlich zweckmäßiger 
Wohnſtätten bildete ein längerer Demonſtrationsvortrag des erſten 
Referenten, Stadtbauraths Stübben, über die von ihm vorgeſchla⸗ 
gene Ausdehnung des kommunalen Enteignungsrechtes. 


1 Die Seen des Fürften Radziwill. Aus dem ruſſiſchen 
Gouvernement Minsk berichten die „St. Petersburgskije Wje⸗ 
domoſti“: Die Bewohner der Kreisſtadt Neſſwiſh find in nicht 
geringer Aufregung ob eines Erlaſſes des Fürſten Radziwill, 
welcher das Baden in den ihm gehörigen Seen verboten 
hat. Die Stadt gehört dem Fürſten und liegt der eine See dicht 
bei der Stadt, der andere in der Stadt ſelbſt. Eines ſchönen 
Tages erſchienen die Wächter des Fürſten und brachten am See 
große Tafeln an, auf denen jeder leſen konnte, daß „das Baden, 
Schwemmen von Vieh und Pferden, ſowie jegliches Angeln ſtreng 
verboten iſt.“ Um dieſem Befehl den gehörigen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, wurde jeder See von fünf Wächtern mit geladenen Ge⸗ 
wehren umkreiſt, die jeden zu erſchießen drohten, der es wagen 
ſollte, den Befehl Seiner Durchlaucht zu übertreten. Es waren 
gerade die heißen Tage des Auguſt, wo das Thermometer im 
Schatten auf über 22 Grad Reaumur zeigte und Menſch und 
Thier dem Verſchmachten nahe war. Außer den beiden Seen be⸗ 
findet ſich ſonſt kein Gewäſſer bei Neſſwiſh und daher iſt die Auf⸗ 
regung der Bewohner der Stadt auch vollſtändig erklärlich; aber 
ſte half ihnen nichts, denn es blieb bei dem Befehl und mit 
ſchmachtendem Blick hingen die Augen der Neſſwiſhianer an der 
blinkenden Silber fläche des Sees. Eines ſchönen Tages faßte ſich 
der Diener des Gerichtspriſtaws in Neſſwiſh ein Herz und tauchte 
trotz Verbot und Wächter in die kühlen Fluthen des Sees, welcher 
ihm in jenem Augenblick als Jungbrunnen erſchienen ſein mag. 
Raum erichten er jedoch an der Oberfläche, als zwei wohlgezielte 
Schrotſchüſſe den kühnen Schwimmer trafen, ſo daß das 
ſilberklare Waſſer ſich ringsum purpurn färbte und der Mann ans 
Land gezogen werden mußte, da die Schrotkörner ihm beide Arme 
zerriſſen hatten. Fama bauſchte die Suche im Städtchen natürlich 
entſetzlich auf und Nachbar und Nachbaris beſprachen gruſelnd die 
entſetzlichen Morde, die der Fürſt verüben laſſe, um ſeine Karpfen 
zu füttern. Jedoch diente dieſer Fall den Bürgern von Neſſwiſh 
als Lebre — es wagte keiner mehr im See zu baden. Der Fürſt 
aber belohnte ſeine getreuen Wächter in fürſtlicher Weiſe, da die 


dehnun des 


ganze Angelegenheit bei Gericht ſelbſtverſtändlich niedergeſchlagen] bis 


worden war. 

Der durch das große Brandunglück in Oſterode 
angerichtete Schaden wird auf 1¼ Millionen Mark geſchätzt. Der 
„Magd. Ztg.“ zufolge tft ermittelt, daß zwei ſpielende Kinder die 
Urheber des Brandes geweſen ſind. Ste hatten, um ſich zu ver⸗ 
gnügen, auf dem Schimpfſchen Gehöft llegende Strohreſte ange: 
zündet, ohne zu bedenken, daß die Flammen ſich in ſo fürchterlicher 
Weiſe weiter verbreiten könnten. Bei den Löſchverſuchen kam man 
auf die unglückliche Idee, einen auf dem Gehöfte ſtehenden Wagen 
mit Stroh auf das gegenüberliegende Grundſtück des Polizeiwacht⸗ 
meiſters Kellner in Sicherheit zu bringen. Im Stroh mußten un⸗ 
bemerkt ſchon Funken vorhanden geweſen ſein, denn plötzlich ſtand 
der Wagen völltg in Flammen, dieſe ergriffen die auf dem Grund⸗ 
ſtück ſtehenden Gebäude und nun nahm das Unheil feinen Lauf. 
Mit raſender Schnelligkeit verbreiteten ſich die von ſtarkem Weſt⸗ 
winde getriebenen Flammen, durch Flugfeuer die Straßen über⸗ 


ſpringend, im Nu über das ganze Stadtviertel. Zunächſt gingen | 15.50 


an der Bahnhof⸗ und Sägemühlenſtraße mehrere Oekonomien und 
Kaufmannsläden, Schlächterelen und ſieben angrenzende große 
Gerbereien mit ſehr bedeutenden Vorräthen an Rind⸗ und Roß⸗ 
ledern, Kipſen u. ſ. w. in Flammen auf. Die Bewohner der Häufer 
hatten kaum Zeit, das nackte Leben zu retten. Dann fielen in der 
angrenzenden Marlenvorſtadt Tilchlereien und Bäckereten, ſowie 
mehrere Privathäuſer dem entfeſſelten Element zum Opfer, das 
hierauf auf die weſtlich der Martenftraße belegene Dörgeſtraße 
überfpr na und mehrere Böttchereien mit großen Vorräthen er⸗ 
griff. Auf dem nördlich der Bahnhofſtraße belegenen Dielenvlane 
endlich brannten eine großartige Böttcherei, ferner eine Stell⸗ 
macherei mit allen Vorräthen, eine große Färberei, ein Schlächterel⸗ 
betrieb und noch ſechs Pripathäuſer nieder. Gegen 7 Uhr Abends 
erreichte der Brand, der ſich ſchon auf einen Straßenkomplex von 
rund 50 Morgen erſtreckte, feinen Höhepunkt, und fait ſchien es, 
als ob ungeachtet der übermenſchlichen Anſtrengung der Feuer⸗ 
wehren von Oſterode, Northeim, Klausthal, Lehrbach, Hattorff. 
Hörden, Wulfften, Schwiegershauſen, Laßfelde und Förſte, ganz 
Oſterode ein Raub der Flammen werden ſollte. Nur mit Mühe 
gelang es ſchließlich, die Feuersbrunſt zu lokaliſiren, und es ergab 
ſich nun, daß allein 60 zwei» bis dreiſtöckige Wohngebäude und 
noch bedeutend mehr Nebengebäude in Aſche lagen. 


T Eine königliche Billardpartie. Vor einigen Tagen hatte 
der „Köln. Ztg.“ zufolge die Königin⸗Regentin von Spanien in 
San Sebaſtian den päpſtlichen Nuntius, den Biſchof von Vitoria 
und den Prior von Conſuegra zu Gaſte Nach Tiſch, während die 
Königin ſich mit dem Nuntius unterhielt, lud der junge König den 
Biſchof von Vitorta kühn zu einer Partie Billard ein. Der 
Prälat nahm an, der Prior rieb die Queues ein und markirte, und 
das Spiel begann. Die beiden Partner boten einen wunderlichen 
Gegenſatz: der Biſchof iſt ein hochgewachſener Herr, und der 
zehnjährige König hatte alle Mühe, wie ſehr er ſich auch ſtreckte, 
um die Bälle zu erreichen. 
die Partie nicht. 

+ Aus dem Bagno der Inſel Niſtda bei Neapol find elf 
Zuchthäusler entwichen. Die gemeinſam in einem Schlaffaale 
untergebrachten Verbrecher, die es verſtanden hatten, in monate⸗ 
langer Arbeit unbemerkt dle Flucht vorzubereiten, haben ſich nach 
Durchſägung der Eiſengitter am Fenſter an zuſammengeknoteten 
Betttüchern über die Mauern hinabgelaſſen, haben die Ufer der 
felſigen Inſel erreicht und find in einer Barke des Leuchtthurm⸗ 
wächter z, die ſte mit Brettern und einer Schaufel ruderten, nach 
dem Feſtlande bei Bagnolt, das nur wenige Minuten entfernt iſt, 
hinübergefahren. Ein Zollwächter, der Schmuggler vor ſich zu 


chaftlicher Verwaltung und Verwerthung des zuſammengelegten haben glaubte, rief ſie an, worauf ſie ſich ins Waſſer warfen und, 
Grundbeſitzes als Baugelände (Zuſammenlegungsgeſetz); 4, die Aus⸗ vom Dunkel der Nacht beſchützt, an das Ufer gelangten. Zwei 


* 


Der Biſchof gewann ſelbſtverſtändlich Grie 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 13. Sept. [Original⸗Wollbericht.] In 
der Lage des Wollhandels iſt keine Beſſerung zu verſpüren. Die 
Zahl der hier während der letzten vierzehn Tage anweſenden Käufer 
war eine geringe. Größere auswärtige Einkäufer fehlten gänzlich. 
Es wurden von den beſſeren Tuchwollen Kleinigkeiten an Mär⸗ 
kiſche Fabrikanten zu Wollmarktspreiſen verkauft. Für Schmutz⸗ 
wolle beſſerer Qualität beſteht eine verhältnißmäßig gute Nach⸗ 
frage. Man verkaufte mehrere hundert Zentner von beſſerer Gat⸗ 
tung à 41—42 M., ferner einige Partien von ungewaſchener leichter 
Lammwolle zu über Mitte der vierziger Mark. In der Provinz 
erwarben Berliner Großhändler größere Poſten von Stoff- und 
Tuchwollen zu Wollmarktspreiſen, vereinzelt auch 1—2 M. höher. 
Die Beſtände daſelbſt find weſentlich kleiner als im Vorjahr um 
dieſelbe Zeit. Die Zufuhren waren bier in letzter Zeit belanglos. 

* Berlin, 10. Sept. [Kartoffelfabrtkate.] In 
Kartoffeln drücken ſich bei anhaltend ſtarker Zufuhr die Preiſe. 
Bezahlt wurde ab Oſtbahnhof für 100 Kilogr. Roſenkartoffeln 2,50 
2,70 M. weiße und blaue Sorten 2,60—3,00 M., Daberſche 
3,00 3.60 M., Futterkartoffeln 2,20 M. — Der Druck, welchen die 
disponiblen Vorräthe von Stärke und Mehl auf den Preis der⸗ 
ſelben ſowie auf die Lage des Geſchäfts im allgemeinen ausüben, 
hat ſich auch im Laufe der Woche nicht gemindert. Der Abſatz 
war etwas beſſer, aber nicht hinreichend groß, um als Gegengewicht 
dienen zu können. Man wird ſich unter dieſen Umſtänden viel⸗ 
leicht weniger mit dem Beginn der neuen Produktion beeilen, da 
auch zu Abſchlüſſen pro neue Campagne auf beiden Seiten noch 
wenig Neigung beſteht. Ebenſo dürfte man den Einkauf der Kar⸗ 
toffeln möglichſt hinausſchteben; man glaubt, daß ſich der Preis 
derſelben auf 18 M. und bei 20 Proz. Stärkegebalk ſtellen wird. 
Bezahlt wurde für prima Stärke und Mehl 15—15,25 M. frei 
Bord Stettin. Zu notiren iſt frei Berlin: Kartoffelſtärke, trockene, 
Prima 15,50 bis 15,80 M., dto. Sekunda 110 bis 13.00 M., 
Kartoffelmehl, Prima 15,50 M., dto. Superior 16,00 M., Se⸗ 
kundg 11,50 — 14,00 M., Stärke⸗ und Mehl⸗Lieferung Sepf.⸗Dez. 

50 M. (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


VBörſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 13. September. Schlußkurſe. N. v 12. 
Weizen pr. Sept. 134 50 134 75 
Do ir Dtbr.. 136 — 136 50 
Roggen pr. Sept. 114 50 114 75 
do or Dlibte 115 75 116 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) v. 12. 
do. 70er loko ohne Faß. 34 40 84 40 

do. 70er Septbr. . . . 37 90 87 70 
do. 70er DIEBE, .. 88 7 90 
do. 70er No vb... 38 — 37 90 
do. 7er Dezmbr 38 — 38 — 

do. 70er Mai „ 9 10 39 10 
do. Ser lole o. 7. 


N N. v. 13 N. v. 12. 
Ot. 3% Reichs⸗Anl. 99 75 99 90 0 Banknoten 219 90 219 80 
Pr. 4% Kon. Anl. 104 10103 SOR. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 70.103 70 
Ado. 5% „, 108 491103 30 Ungar. 4% Golbr. 108 2/103 20 
Pos. 4 9 fandbrf. 101 40101 — do. 4% Kronenr 99 70 99 80 
do. 990 do. 100 401100 50 Oeſtrr. Kred.⸗Att. 5 252 301250 90 
de. 49, Rentenb 108 J 105 7 Jombarden & 47 807 40 
de. 3, % do. 102 901108 —| Disk⸗Kommandit 3 227 75227 60 
do. Prop.⸗Oblig. 101 75101 75 
Neue Pol. Stadtanl 101 701101 70 Hondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 169 30169 15 
do Silberrente 101 30.101 5 \ 
Oſtpr. Südb. E. S. A 96 20 95 25 Schwarzkopf 263 6 1268 59 
MainzLudwigbf. dt. 120 30 120 7: | Dortm. St.⸗Pr. La. 74 — 78 
Marienb. Mlac. do 87 10 87 8 Gelſenkirch. Kohlen 180 30] 83 — 
Lux. Prinz Heury 82 50 82 25 Inowrazl. Steinfalz 56 200 56 60 
Poln. 4½% Poͤbrf 69 20 — — Chem. Fabrik Milch147 101147 — 
riech. 4 ů— oldr. 29 70 29 EC Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 95 500 95 — 
Italien. 4% Rente. 90 5 90 75 Sugger-Attin 154 10|154 90 
mo: 


do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 60 55 60 
Mexikaner A. 1890. 95 3 9% 50 It Mittelm. E. St. A. 95 A| 95 75 
chweizer Centr. . 147 20147 40 


Run 40 Al 1890 80 50 89 6 B ſchau⸗Wi 
um. nl. ) arſchau⸗Wiener 270 401270 — 
Serb. Rente 1885 69 75 69 6 | Beil. Handelögejell.165 60,166 30 
Türken⸗Looſe 138 271138 10 Deutiche Bantältien211 40212 50 
551 70 1 810 11 109 10 ee 100147 50 
h ov. A. B. Bochumer ct. 
80 Ge 10 - 1 si 5 ußſtahl 171 100171 40 
achbörſe! Kredit 252 30. Diskonto⸗Kommandit 227 75 
Ruſſ. Noten 219 75. Pos. 4% Pfandbr. 101 40. bez u. Gd. 34,9 
Pf ndhr. 100 4. Gd. V 


enb Kau — ne unverändert per 100 Kilo] Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 2150 2200 

Zeiephaniice Bär erichte. „ gran 16:90-1780--176) Mart ug ee den ein Weizentteie Veh g 100 Aue ier Sete 
Bredlan, 13. Sept (Fanden Ban Sept. 50% ruhig, per 100 Kilogramm 14,90 bis 18.60-16.20 Mark. — a. Intändtiheg gert 10 I, b. außlänbilces Fabrikat 

5400 d. der 34,00 WR, Zenbens: SE M. Febr. Sec dokter ſchwer verfäuflih, ber 100 Riloar. 501500 N. |7,00- 740, M. Rongenmebl, fein wer Brutto 100, oz 
Hamburg, 13. Sept. [5 « beten) Loko 7,30 Febr. — Schla 4919 wenig Geſchäft per 100 Kilogramm 16,00 inkl. S 17.75 18.25 M. Futt ehl per Netto 100 

o Rob bie 1718 19-1950 M. — Han fan t ſchwach angeboten, ber ogg acer Sicken e miurdiſches Sabrilat 8208.60 Pe. 
London, 13. Sept. 6 Dee er 11 ½, ſtetig, Räben⸗Roh 100 Kllogramm 19,022.00 M. — Ronstucen febr zublo,|b. aul Sabritat 785. 8 d. 

zuck don, 18 Schl [Getreidemartt] Getzewemertt Per 40 Milogramm dhe 9509,76 3, an nn 

ruhig alder Weizen mehr angeboten, fremder ruhig, aber fach en, lehr, ruhig. per, 100 Kilogramm ſcleſſger 11,7 Berliner Wetterprognoſe für den 14. Septbr. 


ſtetig, Mehl Mu Hafer geſchäftslos. Angekommene Weizen⸗ 11 00 en: 15 per 160 80 838.8 15 M. — Klee ces en auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorplogiſchen De. 


ladungen ſtetig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig Gerſte wenig Geſchäft. Mebl ruhig, 15 100 Kilogr. inkl. Sack Brutte peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich auſeſteltt. 


und Mais geſchäftslos. — Wetter: Bewölkt. — Angekommenes * er — Ziemlich kühles, theils heiteres, vielfach wolkiges Wet⸗ 
Getreide: eisen 83370, Gerte 35 540. Hafer 42 470 Quarkerz. M. e ocgen Hansbacken 47,50 1775 Al en dernen, ter mit etwas Regen und mäßigen nordiveitlichen Winden, 
S — ̃ —ͤ—ͤ—w . IS — .... 
FC ]ðVUn — 8 Feſtſetzungen der ftäbtlichen Matt, Neolirungs,Karumiiſton. 
* Breslau, 13. Septbr. [Priv atbe richt.] Ben SenfeBungen a a t 9 111 9 5 205 Am 13. September 9 1 
an Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe haben ſich ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ | Fer driaſt] ſter drigſt. drige Arbeiter Janatz Wbdower mit Joſefa Kſieskiewiez, Königl. 
Weisen zuüln, meißer ber 100 Allooramm 18,50-—14.60 I. r WI MI M. I M. M. Stenbabn-Meihenteler I St. Sodann, Bräbe mit Mine. Emma 
lber per 100 Kilogramm —1 einſter über Notiz. — em. 0. u x u onymus Engelmann m artanna 
Rog 10055 behauptet, per 100 Kilogramm 11,10 11,30 11,70 M. Weizen a: 8 1250 1420 1400 1350 1900 4280 Glinska. ee Fh e mit Hedwig Kloſowska. 
10 8 157350 a 60 N. inte a 0 was Seen. bro 10 18 80 1576 14,40] 1120| 10. Bufneider Gustav Wagner mit Auna Warojter. Arbeit 
ee ed e feintter barüber, — Safer eimad Serſe . 100 | 1460| 1380| 1270| 1220 11.30 108 | Guſtov Beſer mit Bronislawa Bak Dat rbelter 
ſchwacher Umſatz, alter 1005 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis Hafer alt 13.20 1290| 1250| 12,30 J 12.00 | 11.7] Guſtav Beier ronislawa Bakowska. 
13,20 M., neuer per 100 Klogramm 10,00 bis 10,80 bis 11,40 afer neu. Kilo 11.80 11,501 11.00 | 10.50 00 Geburten 


bis 11.80 M., feinfter “aber Notiz. — Mais ohne bee 


50 1900 1550 
e . 085 1550| 1250 1200 1130| 1100 wd „n Seietmg. Si dere i Dann n 


wig Deierling. Fleiſchermetſter Adolf Wiesne 


ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Karan Raps, ver 10 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ Eine Tochter: Arbeiter Stefan Otupniak Unverehel. G. 
12,00 bis 1350 Mark. Viktorta⸗ Erbien 11 100 1 näre Waare 16.20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm Sterbefälle: 

gramm 13,00 bis 13,50 Mark. Futtererbſen feine 16,40 M., mittlere 15,8 M., ord dinäre Waare 15,10 M. Wwe. Franziska Andrzejewsla geb. Greblewska 63 Jihr. 
per 100 Kilogramm 11,00. bis 12,00 , Matt. — Bohner ] Hen, altes 2,503.00 M. Heu, neueß. 2,40— 2,80 pro 50 Kilogr eu lau. Szezerkowska 1 Jahr. Kellner Johann Adaſzemskk 


ohne Umſatz, per 100 Kilo 20, 00—21 6022. 00 M. — Lupi zen Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 38 Jahr. Maurer Franz Dittmann 44 Jahr. Unverehel. Ottilie 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,0 Mark, allerfeinſte darüber Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. Caldarola 49 Jahr. Maxlmilian Freitag 10 Monat. Cigarren⸗ 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Silo Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl pe: fabrikant Paul Buchwald 48 Jahr. Marianne Bockan 1 Woche, 
gramm 10, 00—10, 50-1150 M. — Delfaaten ſchwache | Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 24,00 M. Weizen [Herbert Becker 9 Monat. 


Waſſerbeſchaffung 


mittels 
Arteſiſcher Bohrbrunnen 


Ingenieur für Tiefbohrung 


Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc.ꝛc. 


meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Olaf Terp, Breslau. 12548 
PEFC AA —————————————— 
Reparaturen und Reviſionen an 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 


1 Verkäufe & Verpachtungen 8 


„Hausgrundf ſtücke 


beſter Gegend der Stadt 
Bofen belegen, weiſt zum prels⸗ 
werthen Ankaufe nach 9972 


Gerson Jarecki, 

Davpiehaplatz 8. Poſen. 

Ich beobſichtige von fofort 
meine Gaſtwirthſchaft mit 
eingetragenem Realrecht and. 
Unternehmungen |halber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 

Offerten unter A. Z. 4 Exped. 


a u a  T bang : . ei Beitun 
darunter acht gesattelte und gezäumte Reitpferde Maſchinen⸗ und Bauguß a 3 hi 900 Fe, 


sind die Hnuptgewinne der bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. w. Stadt⸗ u. Landarundſtücke auch 


17. Marienburger Pferde- Lotterie. %%% ⁰  elasitemens 


rechnung wird zugeſichert. hypothekartſch beltehen, Staats⸗, 
Ziehung unwiderruflich am 19. Septbr. 1895. Milchwirthſchaft. 


Loose a 1 Mark — 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pig.) empfiehlt und ver- 
7 Max Kuhl, Posen 
G arl Nr m Berlin W., Eiſengießzerei, Maſchinenſabrik und Keſſelſchmiede. 
f Dee a RETTET, EAN NFREEEITERTE N 


J Unter denLinden 3. 8 


Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme gesandt. 


Breslauer 


S 1820. 


Große freiſinnige Zeitung. s Handels-Beitung. 
Täglich drei Ausgaben. 


Spezialdienſt 5 neue ſtevolitiſche Nachrichten und Par⸗ 

Morgen- Ausgabe « Iament, gewähltes Feuilleton, lokale und e 

Se ee Handelszeitung (Orig.⸗Berichte von Getreide⸗ 

Spiritus⸗ Zucker⸗, Monfan⸗ u. Colonialwaarenmarft, Mit⸗ 

thellungen 7 77 allen Gebieten des Handels und 75 Induſtrie, vollſtändiger Berliner 

Kun sbericht, überſichtliche und ausführliche Kurstelegramme von 

allen Hauptplätzen, Spezialdienſt für neueſte Handelsnach⸗ 
richten, au 2 führlich e Verlooſungsliſten. 


Mittag- Ausgabe: Neueſte politiſche Telegramme, Roman⸗Feuilleton. Han⸗ 


Großes an von Maſchinen für Land⸗ u. gute Bank: Induftrie- u ionittge 
Papiere lombardirt d. Heinrich 
Cohn, Wronkerſtr. 10. 12298 


12567 


m Pr. Post 


im Werthe bis 300000 Mark, 
wenn auch heruntergewirtha 
schaftet, nur billig. Als Selbst- 
käufer erbitte Offerten unter 
„Landwirth aus Sachsen“ 
an die Exp. d. Pos. Tagebl. 


Sehr empfehlenswerth für die 
Haushaltung! 


"Da 1 gebrannten 


pf-Caffee 


pn: Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 8779 


rohen Gaifee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Repoſitorium 


8 und Ladentiſch, vorzüglich geh aten, 

— cl daaerſaner erf un Bub 

Mofel- u. 2 Indem ich die tbeueren Retfefpejen Euler 
meinen werıh. Abnehmern zu qute kommen 50 offerire auf diefem Gebrauch, Anſchaffungstoſten 
genen 03er Moleimein 2 g ger e und gegen 1000 Dart, it pillen abzu⸗ 


° delszeitung mit Spezialdienſt für neueſte Nachrichten. 5 
Telegramme, Breslauer Produktenmarkt. 2617 100 1 ä 0 0 55, 60 5 0, Ken 60 8 4 5 Set a 100 Ku durch den e 
olitiſche Briefe aus der Reichshauptſtadt, 1 8 n Kitten 2 u. Füſſor von f 
Abend- Ausgabe: en Kleine ROHR an nee Te Liter. Rheingauer Weindundiune Ph, Letzerich, Magdeburg, Hayn in Oftroton 


legramme. Handelszeitung mit Spezialdienſt für neueſte Nachrichten und 
Mittheilungen aus allen Gebieten des Handels, Kursblatt mit dringl. Orig. 
Telegr. der Berliner Schlufzkurſe. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten für 7,50 Mk. vierteljährlich. 


Kleine Ausgabe 


einmal täglich = Morgens = erſcheinend. 


Mk. 8, 60 vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten. 
Gegen Einſendung der Poſtquittung Gratis⸗Lieferung bis 1. Oktober. 


r  ) nn Ladentiſche 
3 Die Zahnpflege K Doppelpult und Gerhfpind 


ift au wendet Obfet ber oefunben u. kos⸗ Moritz Aſchheim, Breiteſtr. 10. 

mettſchen Erhaltung des Munde n ange: 

nehmer Munderhält erſt durch geſunde, weiße Speiſekartoffeln 
und reinliche Zähne feine volle Schönheit, in beſter Qualität, verkauft 

Friſche und Anziehungskraft und hat ſich A. Scholz, Schilling. 

zur Erhaltung und Reinigung der Zähne (Telephon 167) 12636 


und des Mundes die nun ſeft 32 Jahren üſch⸗ 
eingeführte unübertoffene C. D. Wunder⸗ 970 e eber A 


lich s Zahnpaſta Odontine) am meiſten Eingang verſchafft, da verkaufen Bismarckſtr. 6 I. 
ſie die Zähne glänzend weiß macht, den Weinſtein entfernt und Apf wei beſte Quallität, 

ſomit dem Verderben der Zähne vorbdeugt, jeden üblen Athen und U kin, glanzhell, pro Liter 
Tabaks geruch entfernt, ſowie auch den Rum angenehm erfriſcht. 25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., bei J. Schleyer, reiteſtr. 18, Bialge 1.30 M. neriendet unter 
Nroguiß J. Bareikowski, Neueſtraße 87 5 Nechn 6. Fritz in Hochheim a Main. 


mL ren Fu 


unwiderruflich Montag, 16. September zu Königsberg N i. 1 v. 100 000 Mark. 
Nächste, Nordostdeutsche Gewerbeausstell. - lol Er 3167 Gewi une i N eo on a e l 


dewinnzichung. Loose à 1 M., 11 Looſe 10 M., Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pfg. a empfiehlt die ine von Leo Wolff, Königsberg 1 Pr., a 2: 
ſowie in Posen: M. Bendix, Rud. Ratt, H. Lichtenstein. 2007 


Bekanntmachung. Ile Königlich Bächsische Forstakademie zu Tharandt 


In unfer Ilrmenregiſter iſt bei b„ainnt das Winterhalbjahr 1895/6 am 15. Oktober. 


Nr. 96/19 das Erlöſchen 5 
Firma D, Scheerer hier dene ann 1 Aufnahme bedingungen und Studiengang 12 Kl 


e worden. Die Ralionalsöppolpeen-Ereit-Oehelihuft u. Sie 


Bentichen, den 10. Sept. 185 
braun iel pas en | Kiligliches Amtsgericht. gewißet  Darlpne“ an ya: 


von Polen, Vorſtadt Walliſchei Am 16. September, Bor: 


Nulnbacher Export Bierbrauerei 


vorn. Carl Petz-Attiengeſelſchaft 
in Kulmbach 


Acne aum erich. 
Poſen, d. 4. 1 1895. 


Altec al entgegen 5 General gen 


Band Blatt Nr. 106 auf den Na⸗ 
men des Böttchermeiſters Wil⸗ 
10 e eingetragene 
Grundstück 
am 7. November 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 


15, zum Zwecke der Augeinander⸗ 


mittags 10 Uhr der Betriebs⸗ 
inſpektlon 3 auf Bahnhof Poſen 
Termin zur Vergebung der Ar⸗ 

beiten und Lieſerungen mit 
Ausſchluß der Maurermaterkalten 
zum Bau eines Weichen: | 
ſtellerwohnhauſes bei Station 

ondek der Eiſenbahnſtrecke 
Poſen⸗Jarotſchin. Verdingungs⸗ 


16315 


MODE BAZAR 


julian Reichstein, 
— ä 5. 


29775 auf der din Eh nordiſchen 1 und Induſtrie⸗ 
123 


Ausſtellung zu Lübeck 1 


die goldene Mednille 


für ſehr gute Leiſtungen. 


12377 


ſetzung zwiſchen den Erben des 
Wilhelm Czarnowski als Mit⸗ 
en dieſes Grundſtücks 
un 

En. des Kürſchnermſtr. Adolf 
Witkopf in Hamburg, 
der Gaſtwirthsfrau Clara 
Stewa in Coſe, Kreis 


Stolp, 

„der unverehelichten Jo⸗ 
Hanna Witkopf in Lau⸗ 
enburg in Pommern, 

4. der Bäckerfrau Emma 

Kukowski in Lauenburg, 


anſchlag nebſt Bedingungen und 
Zeichnung für 1 Mark vom Bu 
keau der Betriebs inſpektion 2 
Bahnhof Poſen zu beziehen. Zu⸗ 
ſchlag innerhalb 14 
dem Termine. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs 
Inſpektion 3. 


Soeben erscheint: 


H. Moses seh. Schoenteld, 


Neuesir. 6, 
grösste Auswahl der neuesten Sachen 


für Herbst und Winter 


Hleiderstoffen, Seidenwaaren, 
Damen - Mäntein, Capes, Jaekettes, 
Costumes, Blousen, Jupons ete. 


aueh, 25 


8 


5. des Böttchergeſellen Ernft ö 7 von den einfachsten bis zu den elegantesten 
Witkopf in Stolp in Aevol ber Genres. 12642 
6, Bes Deläinenbuner Her⸗ Floberf- Verkauf zu sehr 5 Preisen. 
mann Witkopf in Lauen⸗ Feſchin⸗ N Er, 


burg, Oberhaberberg 13IV. 
des 55 n Alb. 
Witkopf in Lauenburg, 
vertreten Kart feinen Va⸗ 
ter, Böttchermſtr. Ludwig 
Witkopf in Lauenburg, 
„der unverehelichten Anna 
Troyke daſelbſt, vertreten 
durch den Juſtizrath Na⸗ 
ſchinski in Poſen, auf An⸗ 
trag der letzteren 
le werden. 12649 
Das Grundſtück iſt bei einer 
Fläche von 0,0485 Hektar zur 
Grundſteuer nicht, ſondern nur 
mit 8.9 M Nutz ngswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Konturen, 


dem Konkursverfahren 
bee das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Boleslaus v. Swinarski 
hierſelbſt Hit in Folge eines 
von dem Gemeinichuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
e Reli: 

min a 


den 25. September 1195, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen e 
hlerſelbſt, imm Nr.6, anberaumt. 

Goſtyn, den 9. Septbr. 1895. 
Kutscher, Afſiſtent, 
als Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß! 


I 


© 


Nachdem der Konkursverwalter & 


Degner wegen Wegzuges von 
hier ſein Amt als Verwalter des 
Heliodor Denk ſchen Kon⸗ 
kurſes niedergelegt hat, wird an 
Stelle deſſelben der Stadtſpar⸗ 
tafjenfontroleur Mollmann zum 
Verwalter des gedachten 12515 
kurſes ernannt. 2607 

Termin zur eventuellen Wahl 
eines anderen Verwalters durch 
die Gläubigerverſammlung wird 


15. Oktober 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt. 
Koſten, den 9. Septbr. 1895. 


Nönigliches Antsgenidt 
Schaumburg. 
Die Genellung der in der 
ſtäbtiſchen Verwaltung erforder: 


lichen Hilfs geſpanne u. Arbeiter 
ſoll für die Zeit vom 1. Oktove: 


1865 bz 30. September 1896 oder 8 


dom 1. Oktober 1895 bis 30. Sep 
tember 1898 dem Wetadeſtfoc⸗ 
dernden übertragen werden. 
Schriftliche, verſchloſſene u. en!» 
ſprechend bezeichnere Angebo e 
Find bis 12638 
Mittwoch, den 18. d. M., 
Mittags 12 Uhr 
an uns einzureichen, oder in un: 
serem Burcau V, im alten Ruth 
pauſe, 2 Treppen, Zimmer N. 14, 
abzugeben. 
Inu dieſem Bureau liegen auch 
die Bedingungen zur 5110 5 aus. 
Poſen, bey 12 Sept. 18 5 
Der Magiſtrat. 


empf. auffallend billig 
Rosenkranz, 


Magaz. f. Haus⸗ u. Küchengerätge, 
Markt 56, part. u. 1. Etage 


Meine Damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann's 
Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗ 
Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwet Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weiten, roſigen Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bei: 
Ad. Asch Söhne, R. Barcikowskl, 
1 H. Jeszka, Wafjeriir. 25, 
S. Olynski, J. Schleyer und 
Paul Wolff. 


H. Rosenkranz, 


Markt 56, pt. und 1. Etage, 
empf. in ar. Auswahl auffal 
lend billig als Spezialität 


ionen, Hänge⸗ u. Tiſch⸗ 


8 luben, 

Baus: u. Küchengeräthe, 
Porzellan-, Glas: u. Solinger 
Staylm, ſowie äußerſt prakt 
ale u Belegenbeitäneichenfe 


D 


Sehr 55 möblirte Zim mer 
event. mit Penſion zum 1. 
Oktober zu verm. Berg⸗ 
ſtraße Zall. Näüh. part. lks. 
Markt 43 I. Etage 

5 zum Theil he eroße Räume 
geeignet für Geſchäfts⸗ oder 
Bureauzwecke ganz od. getrennt 
zu vermieihen. 12233 

Friedrichſtraße 20: in Feiner 
Laden z. 1. Ott. 3. derm. 

3 An 6 I. Etage, 

3 Zimmer mit Gackoa, Küche, 
Nedengelaß ꝛc. per 1. Oktober 
zu bermiethen, 12498 


Friedrichſtr. 33 


2 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. Oktob. 
an zu vermiethen. 

Auskunft bei Julius Klau, 
Schützenſtr. 2°. 12517 


Größere Wohnungen, 
6 u. 5 Zim. habe in meinen 
Häulern Loulſenſtr. 11, 14 1 16 
zu vermielhen. 11236 


R. Jaeckel. 
Neubau, Naumaunſtr. Ia. 


zum 1. Ottoder cr. zu vermtethen 
Wohnungen don 5, 3 und 
2 Zimmern ſowie Pferdeſtall für 
4 Pfer e, Wagenremiſe ıc. 

12497 N. Gutiche. 


Neubau Breiteſtraße 


per 1. = lobex noch zu Vernieiden 
1 


Laden. . 


mung. 
3 Paxterre⸗Zimmer und Küche 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 1263 
G. Miozynski, St. Martinſtr. 32. 
Ein ſrdl. möbl. Zimmer ev, 
mit Penſion per 1. Oktober ge⸗ 
ſucht. Offerten unter M. 100 
Exped. dieſer Zta. 12652 
Kl. Gerberſtr. 13 mehrere 
Wohn. v 1. Okt. d. J. zu verm. 
Möbl. ln zu 12551 
Sclokitr. 631 


8 Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Entree und 

Nebengel. II. Etage Markt 37, 

Rothe Apotheke, per den 1 Ok⸗ 

tober er. au vermiethen. 12641 

Se: vom 5. Okt. 12628 
1 möbl. Parterrezimmer 


mit Koſt. Offerten mit Breisan 
Gabe unt. T. IK. poſtlagernd 
Rogaſen. 


3 oder 4 Zimmer nut Kuch⸗ 
find billig zu vorm 2653 
Breslauerſtr. 36. 


1 möbl. Zimmer mit ſep. 
Eingang iſt Part. 4311 per 
1. Okt. zu verm. 2585 


Vom 1. Okt. m ool. Part.⸗Zi n., 
ſep.Eing. zu verm. Schützenſtr. 19 


D 
Bekanntmachung. 


An dem hier demnächt zu er⸗ 
öffnenden öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſe ſoll die Stelle des zweiten 


Schlachthaus⸗ 
Sachverſtändigen 


(Hallenmeiſters) mit einem jöhr⸗ 
lichen Gehalt von 500 Mark neben 
freier Wohnung im Beamtenhauf: |: 
dels monatiger gegenſelttgerKündi⸗ 
gungsbefagniß beſetzt werden. 
Bewerber daben nachzu weiſen, 
daß ſie einen praktiſchen Kurſus 
an einem unter thierärztlicher 
Rettung ſtehenden öffentlichen 
Schlachthauſe abſolvirt haben, 
und in den erforderlichen tech⸗ 
niſchen Kenntniſſen von einem 
königlichen Departementsthierarzt 
mit Erfolg geprüft worden ſind. 
Es werden aber auch ſolche 
Bewerber berückſichtigt, welche 
ſich verpflichten, die ſe Qnallfika⸗ 
tion zu erwerben. 12618 
Meldungen wolle man bis zum 
1. Oltober d. J. an uns ein⸗ 
reichen. 
Schmiegel, den 12. Sept. 1895. 
Der Magiſtrat. 
Kluge. 


Wirthin geſucht, 


ältere, ſparſame Unded ige er 
forderlich Kenatniß des Centri⸗ 
fugen : Berfadiens und polniſche 
Sbcache. G. halt nach Ueder⸗ 
einku ift. Z ug 0 und Ponto 
aten e nach Dom. Wröble 
b. K. zuſch witz. 12302 


„| Üeneralventrte 


für Poſen wird von einer 


7 elektriſchen Glühlampenfabrik 


erſten Ranges geſucht. Be⸗ 
vorzugt werden ſolche Be⸗ 
werber, die mit der elektriſchen 
Branche bereits Verbindun⸗ 
gen haben. Offerten sub A. 
W. 4192 au e u. 
Vogler, A. G. in Koien, 
85886565506 856 658888 
Eine einträgliche Agentur 
ot von einer erſten Firma 
(nicht Waarengeſchäft) an einen 
tüchtigen 
Geſchäftsmann 

zu vergeben. Dauernde und 
gut bonorirte Stellung wird 
bei entſprechenden Leiſtungen 
aupefiher:. Dffert. sub Chiffre 
L. 3214 befördert Rudolf Mosse 
in Posen. 12 91 


In memm Eiſengeſchäfte 
findet ein katholiſcher 12289 


Commis 


bei hohem Gehalt dauernde 
Stellung. Poln. Sprache Be⸗ 
dingung. 


Heinrich Cohn, 
Löbau Weſtypr. 


Tücht. Bilaterleiniöläger 


erhalten ſofort dauernde Arbeit 
bet hohem Lohn auf Bahnhof 
Gr. Kreutſch und Blotnik der 
Neubauſtrecke Olſſa 1. P. Wollſtein. 


G. Kahl 
Eiſenbahnbauunternehmer In 
Laſchwetz. 12601 


Eine Rindergärtnerin 

Kl., die ſchneidern verſteht, 
15 für 3 Kinder Ren von 

3, 5, 6 Jahren) zum sofortigen 
Unktitt oder 1. Oktober geſucht. 
Offerſen, wenn möglich, mit 
Photographie, nebſt Gehaltsun⸗ 
ſprüchen sub E. 32 an die Exp. 
dieier Z uung. 12555 


Einen tüht. Malergehilfen 


auf Decksnarbeit ſucht bild 
L. Köhler, Maler Schmiegel. 
Für junge Damen ur Er⸗ 
lernung der Putz⸗ und Biumen- 
arbeit find einige Plätze frei. 
Geschw. Kaskel, 
12626 Fredi nſtr. 22 1 


Eine Comptoiriſtin 
ſuche ich. Nur ſelbugeſchriebene 
Offerten werden berückſichtigt. 


Robert Herrnstadt, 


Schuß und Stiefelfadrk 

Für ein Seldenband u Weiß 
waaren eſchäft wird per Oktober 
ein tüchtiger, 


junger Mann 


geſucht, der auch fleineie Ge⸗ 
ſcäftszeliſen unterrei men > toll. 
Muse reh. n Ero. 


N 2 2565 
ie Druck ı und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Polen. 


100 Exemplare 
25 „ 
1 Exemplar 
1 


5 auf Fapye gezogen „ 
empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. 


Wilhelmſtr. 17. 


1 Lehrling, 
chriſtl. Conf., findet in meinem Co⸗ 
lonialw.- u. Deſt Hattont= ee 


Stellung. 
Unger, 
Grätz i P. 


Ein Lehrling 
findet zum 1. Oktober Stellung bei 
12635 Joachim Bendix. 


1 ordentlicher VBurſche 


wird verlangt f. d Bieinſtube v. 
Meyer Hamburger & Sohn, 
Brelteſte. 9. 12862 


= Nollen-Gesuche.s WR 
Junger Mann 
ſucht Stellung in der Kurz⸗ und 
Galanteriewaaren⸗Branche. 
tritt eventl. ſofort. Offerten unter 
G. H. 7 poſtl. 12627 
Wirth. zur Selbſtführ. eines 
Haushalts bei einem Herrn, auch 
Mädchen far Alles empfiehlt zum 
1. Oktober Fe. Mai, Wilhelm⸗ 
ſtraze 20, Hof ı Te. 12633 
Junger Mann 12655 
wünſcht in ſeiner ſrrien Zeit Be⸗ 
ſchäftigung in ſchulftlichen bezw. 
rechnertſchen Arbeiten. ‚Se. Off. 
unt. R. M. 100 


Ein der deutſchen und polnischen 
Sprache mächtiger, in der Rechts⸗ 


anwaltſchaft, ſowie im Notariat 
vollkommen erfahrener und durch 
aus zuverläfſiger 12528 


Bureauvorſteher 
ſucht, genützt auf gute Zaugniffe, 
per ſofort Stellung. Gefl. Off. 
unter D. W. Exo, d. 31g 


Coltoir⸗Wandkalender 


(zweiseitig, zum Aufkleben) 


pro 1896. 


(A. BRöstel). 
Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


An⸗ 
u 


FFF 
Geldschränke. 


.. Mk. 4,50 


0,25 


Decker & Co. 


500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grollen 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
u Sonnenbrand, 
Nasenröthe etc. 


und jugendfrisch erhält. — — 
120 51 Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
betroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Ele = und an 


Bensinde-Ehnngoge 

Neue Betſchule. 
Sämmtliche uns noch nicht an⸗ 
oemeldeten Sitzplätze werden am 
Sonntag, den 15. d., Vorm, 


9 Uhr, in unſerer Synagoge 
von uns bermiethet. 12572 

In dieſem letzten Termine 
werden die Einlaßkarten ver⸗ 
abfolgt, ohne welche der Zutritt 


zum Gottesdtenſte an den hohen 
Feſttagen nicht geſtatlet it. 
Poſen, den 13. Septbr. 1895. 


Der Vorſtand. 


— 


